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Aktuelle Auslese 

RUNDFUNKGENEHMIGUNGEN 

Die Zahl der Fernsehrundfunkgenehmigungen nahm 
in Schleswig-Holstein von Ende 1961 bis Ende 1962 
um 26% zu und betrug am 31. Dezember 1962 fast 
322 300. Damit kamen auf 1 000 Einwohner durch­
schnittlich 137 und auf 100 Haushaltungen 39 Fern­
sehrundfunkgenehmigungen. Oie Zeh I der T onrund­
funkgenehmigungen erhöhte sich im gleichen Zeit­
raum nur noch um 3%. Ende Dezember 1962 betrug 
ihre Zahl 716 200. Von 1 000 Einwohnern hatten im 
Durchschnitt 305 und von 100 Haushaltungen 88 
eine Tonrundfunkgenehmigung. 

10% MEHR FERNSPRECHSTELLEN 

Ende 1961 gab es in Schleswig-Holstein rund 136 700 
Fernsprechstellen (Hauptanschlüsse). Im Laufe des 
Jahres 1962 erhöhte sich ihre Zahl um 10%, so daß 
am Jahresende 150 800 Fern::.f'rechstellen vorhanden 
waren. Auf je 1 000 Einwohner entfielen Ende 1961 
durchschnittlich 59 und Ende 1962 64 Fernsprech­
stellen . 

GÜTERVERKEHR ÜBER SEE 

A Oie ständige Aufwärtsentwicklung 1m 
Güterverkehr über See setzte sich auch 
1962 fort. Im seewörtigen Güterverkehr 
der schleswig-holsteinischen Höfen 
wurden im Jahre 1962 8,35 Mill. I Gü-

ter befördert. Gegenüber 1961 stieg die beförderte 
Gütermenge um 0,57 Mill I oder um 7%. Den größten 

Anteil am seewörtigen Güterverkehr des Landes hat 
der Verkehr mit dem Ausland. Er betrug 82%. 

TUBERKULOSE - FÜRSORGEFÄLLE 

Oie Zahl der von der Tuberkulosefür­
sorge betreuten Personen ist auch 1962 
weiter zurückgegangen. Ende 1962 waren 
in Schleswig-Holstein rund 14 800 P~r­
sonen bei den Tbc-Fürsorgesielien er­

faßt, das sind von 10 000 Einwohnern durchschnitt­
lich 63. Ende 1961 waren bei fast 16 200 Fürsorge· 
fällen im Durchschnitt 69 von 10 000 Einwohnern in 
der T uberku Iosefürsorge betreut worden. 

MINDERJÄHRIGE IN FÜRSORGEERZIEHUNG 

Am 31. Dezember 1962 befanden sich in Schleswig­
Holstein 1 352 Minderjohrige in Fürsorgeerz iehung. 
Davon waren 237 vorläufig und 1 115 endgültig ein­
gewiesen, Oie Kosten für die Fürsorgeerziehung be­
trugen 1962 2, 9 Mi II. DM. 

ADOPTIONEN 

Im Jahre 1962 wurden durch Ver­
mittlung der Jugendämter 293 Kin­
der rechtskräftig adoptiert, 9 davon 
durch Ausländer. Ende 1962 waren 

noch 197 Kinder zur Adoption vorgemerkt. Anderer­
seits waren 89 Adoptionsstellen vorhanden, für dte 
noch kein Kind vorgeschlagen werden konnte. 
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Blick auf morgen 
Beamtenswerte Entwicklung der 
Bevölkerungsgruppe der 15- bis 44jährigen 

Oie Einwohnerzahl Schleswig-Holste1ns wird in 
den kommenden Jahren voraussichtlich zunehmen. 
Oie Graphik unten zeigt, daß die Bevölkerungs­
zeh I des Landes Anfang 1972 um 5,0% und 1977 
um 6,6% höher sein wird als 1962. Dabei ist zu 
beachten, daß die vorliegende Berechnung ledig­
lich d1e natürlichen Bevölkerungsvorgönge, das 
Geborenwerden und das Sterben, berücksichtigt. 
Oie Wanderungen über die Landesgrenze, die 
ohnehin kaum in den Griff zu bekommen sind, wur­
den nicht einbezogen. - Nicht nur d1e Bevöl­
kerungszahl, sondern auch die Bevölkerungs­
struktur wird sich verändern. Oie Zahl der Kinder 
und die der alten Leute werden zunehmen. 01e 
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter wird da­
gegen zahlenmaßig leicht zurückgehen.-
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gibt sich für diese beiden Gruppen - die Graphik 
oben macht es deutlich - eine unterschied I i ­
ehe Entwicklung. Oie Zahl der 15- bis 441ähri­
gen wird erheblich zunehmen. Oie Entwicklung 
verspricht also eine immer größer werdende Zahl 
junger Arbeitsfähiger, die der Wirtschaft des 
Landes zugute kommen können. Bei diesen jungen 
Menschen ist 1edoch die Gefahr einer Abwande­
rung, wenn z. B. nicht genügend geeignete Ar­
beitsp lötze vorhanden sein werden , besonders 
groß. -

Oie folgende Tabelle zeigt die Grundzahlen 
(in I 000), die den Meßz1ffern der be1den Gra­
phiken zugrunde liegen: 

1. Januar 
Bevölkerung om Alter von 

1962 1972 19n 

unter 15 Jahren 492 576 587 
15 bis 44 Jahren 931 973 1011 
45 bis 64 Jahren 600 531 497 
65 und mehr Jahren 307 366 389 

Zu• ammen 2329 2 ~~7 2 ~8~ 

Aus dem Inhalt 
Struktur der Landesausgaben Seite 168 

Dre Struktur der Landesousgaben, erne wegen der Vrel­
zahl der Posrtionen und Begriffe uberous komplrzierte 
Materre, läßt srch für den Nichtfachmann durchschaubar 
machen, wenn dre Ausgabensumme in große Barerehe 
prozentual aufgeglredert wrrd. Herr Landesmrnrster Dr. 
Schlegelberger hat in semer Haushaltsrede /963 von 
dreser Möglrchkert Gebrauch gemacht. Der Ernblrck rn 
die Ausgabenstruktur wrrd noch vertieft, wenn außerdem 
betrachtet w~rd, wie dre Prozentsätze iedes Bereichs von 
Jahr zu Jahr sprelen. Der Bererch Schulen pendelt z. B. 
rm Zeitraum 1951 bis 1961 zwischen /6% und 21%; dre 

- 166 -

Landwirtschaft schwankt rwrschen dem Mtmmum von 8,7% 
im Jahre 1952 und den Moxrmo von mehr als 19% rn den 
Jahren /957 und 196/. Wettere Erkenntnrsse brrngt ein 
Vergleich der Struktur der Ausgaben Schleswrg-Holsterns 
mrt der anderer Bundesländer. So lag Schleswig-Holstern 
z. B. mit den Ausgaben für den Wohnungsbau /961 mit 
8% nrcht weit über dem Mrnrmum von 6,5% (Bayern) und 
wert unter dem Maxrmum von 16% (Nordrhein-Westfalen). 
Der Ernblick in die Ausgabenstruktur läßt sich noch wei­
ter vertiefen, wenn die Ausgabensumme einzelner Be­
reiche analysiert wrrd. Im Zeitraum 1951 bis 1961 ist 
z.B. in Schleswig-Holstern innerhalb des Bereichs Ernäh­
rung, Landwirtschaft und Forsten mehr als ern Drittel 
für die "Allgemeine Förderung" ausgegeben worden. 



Personal der öffentlichen Verwaltung Seite 169 Lohnstruktur in der Forstwirtschaft Seite 180 

Am 2. Oktober 1962 waren rm öffentlrchen Dienst Schles· 
wig-Holstems 127 100 Personen beschoftigt; dazu kamen 
noch 6 700 Teilbeschäftrgte. Von den vollbeschöftrgten 
Badrensteten waren 49 000 Beamte und 1ewerls 39 000 
Angestellte und Arberter. Das Bundespersonal stellt rn 
Schloswrg-Holstern mrt rerchlrch 41% den wertaus größten 
Anterl. Dre Landesverwaltung hatte rund 39 400 vollbe· 
schäftrgte Bedrenstete. 

Güterfernverkehr mit Lastkraftwagen Seite 171 

Im Jahre 1958 hat srch rn Schleswig-Holstein die im 
Fernverkehr mrt Lostkraftwagen beförderte Gütermenge 
gegenüber 1957nur gerrngfügig verändert. Es wurden etwas 
über 1% mehr Güter befördert als 1957. Demgegenüber 
streg dro Transportmange rm Jahre 1959 um 9% gegenüber 
/958 an. Im Jahre 1958 wurden 3,8 Mill. t Güter, im Jahre 
1959 4,2 Mrll. I befördert. Der Binnenverkehr machte in 
den beiden Berrchts1ahren etwa ein Viertel der transpor· 
trerten Gutermenge aus. Der Wechselverkehr, er umfaßte 
etwa drer Viertel der tronsportrerten Gütermcnge, spreite 
srch fast ousschlreßlrch mrt den anderen Bundesländern 
und Berlrn (West) ob; der Verkehr mrt dem Ausland war 
gerrng, mrt dem sow1etrsch besetzten Mrtteldeutschland 
war er völlrg bedeutungslos. Vom Wechselverkehr ent· 
freien etwa 27% der trnnsportrerten GütermengeaufNre· 
dersochsen, 25% auf Harnburg und 22% auf Nordrhern­
Westfolen. - Der Antetl des Werkfernverkehrs om gesamten 
Güterfernverkehr mochte sowohl 1958 als auch 1959 rund 
ein Dnttel aus. Im Bmnenverkehr übertrifft daber dre vom 
Werkfernverkehr transportrerte Gütermenge drejenige, dre 
vom gewerblrchen Verkehr bewältigt wurde, im Jahre 
1958 um 27% und. rm Jahre /959 um 19%. -Bevorzugt be­
fördert werden hauptsöchlrch Güter der Ernährungswlft· 
schoft und rn zweiter Lmre dre hochwertigen Halb- und 
Fertrgwaren der Ersen- und Stahlindustrie sowre der 
Kunststem-, Ton· und Glosfobrrkotron. 

Schichtung der lohneinkommen 1961 Seite 174 

Im Jahre 1961 wurden rn Schleswrg-Holstem 861 000 
Lohnsteuerpflrchtrge erlaßt, das sind über ern Zehntel 
mehr als 1957. Neben dreser Zunahme der Zahl dor Lohn­
steuerpflrchtrgen rst das Aufrücken rn höhere Brutto· 
Iohngruppen am beochtlrchsten. Während /957 vier Funf· 
tel der Arbertnehmer einen Bruttolohn brs zu 6 000 DM 
1m Jahr erhrelten, waren es 1961 nur noch gut die Hälfte. 

Lohnstruktur im Erwerbsgartenbau Se1te 176 

Dre Lohnstrukturerhebung rm Erwerbsgartenbau 1962 
erstreckte srch auf Betnebe verschredener Produktrons­
rrchtungen und erfoßte Angaben von I 266 fomrlienfrem· 
den vollbeschöftrgten Arbertern. Ern knappes Viertel 
davon waren werblichen Geschlechts; 63 waren Ange­
stellte. - Von den Angestellten waren die mersten rn 
Baumschulen beschäftigt. Von den 191 erfoßten Arbortern 
rm Monatslohn entfrelen 43% auf Betrrebe, deren Anbau· 
schwerpunkt be1 Blumen und Zrerpflonzen log, 31% auf 
die Baumschulen und 13% auf Betriebe ohne ausgespro­
chenen Schwerpunkt. Das Gros der I 012 Stundenlöhner 
war in den Baumschulen beschäftigt. - Von den gärt· 
nerischen Arbertern waren 33% Meister und Gehilfen, 
34% angelernte Arbeiter und 33% ungelernte Arbeiter. 

ln dre Lohnstrukturerhebung rn der Forstwirtschaft 1962 
konnten 223 Waldarbeiter ernbezogen werden. Dre me1sten 
von ihnen waren rn den zehn staatlichen Forstbatneben 
Schleswrg-Holsterns mrt /00 und mehr ho Waldfläche 
beschäftrgt. Wenn man den 25%igen Anteil der erfoßten 
Woldfoch- und sonstigen Waldarbeiter auf 100% hoch­
rechnet, kann man annehmen, daß dre Arbeitergruppe in 
den Forstbetrieben Schleswig·Holsterns tn folgendem 
Verhältnrs besetzt waren: 25% Haumerster, 56% Wald­
facharbeiter und 19% sonstrge Woldorberter. 

Ausländer 1962 Seite 181 

Ende 1962 waren rn Schleswig·Holstein 20 042 Ausländer 
polrzeiltch gemeldet. Der Anterl der Ausländer an der 
Bevölkerung beträgt damrt 0,85%. - 2 655 Personen, das 
srnd 13,2% oller gemeldeten Ausländer, besitzen dre 
dänische Staatsongehöngkert. Als nächstgrößte Gruppen 
folgen die Spanrar (10,7%) und dre Stoatenlosen(9,5%). 

Hochschulprüfungen Seite 182 

Im Laufe von sechs Semestern, nämlrch vom Wrnterse­
mester 1959/60 bis zum Sommersemester 1962, nahmen 
I 949 deutsche Studierende der Unrversitöt rn Kiel an 
erner Staats· oder Diplomprüfung teil. Von den Terlneh­
mern bestanden 86% die Prüfung. Von 581 deutschen 
Terlnehmern, die sich erner Doktorprüfung unterzogen, 
hatten 574 Erfolg. 

lehrernachwuchs Seite 182 

Dre drei Studiensemmare Sch/eswrg-Holsterns wurden 
rm Januar 1963 von 266 Referendaren besucht. Ihre Zahl 
hat rn den vergangenen Jahren ständrg zugenommen. Der 
Anterl der Frauen betrug rm Durchschnrtt der letzten 
fünf Jahre 29%. Bevorzugte Fächer, für dre dre Lehrbe· 
fährgung erstrebt wurde, waren Devtsch, Englisch, La· 
tern und Geschrchte. 

Hypotheken 1962 Seite 183 

Für pnvote Gläubrger wurden rn Schleswrg·Holstern 1962 
fast 2 000 Hypotheken und echte Grundschulden in Höhe 
von 34 Mi II. DM bei den Grundbuchämtern neu eingetragen. 
Im Jahre 1962 wurden der Anzahl nach weniger Schiffs­
belerhungen vorgenommen als 1961; dem Werte nach sind 
sre Jedoch leicht um 3 Mill. DM auf 81 Mrll. DM gestre· 
gen. Der Zugang betraf ousschlreßlrch Seeschdfe. 

Kriegs- und Schwerbeschadigte 1962 Seite 184 

Die Zahl der Kriegsversorgungsfälle hat auch 1962 wei­
terhin abgenommen. Ende des Jahres gab es in Schles­
wig·Holstein noch 47 765 Krregsbeschödigte und 81 105 
Kriegshrnterblrebene.Abnehmende Tendenz zeigt auch dre 
Gesamthöhe des Rentenoufwandes. Auf den ernzeinen Ver­
sorgungsfall entfielen ollerdtngs 1962 durchschnrttltch 
I 259 DM gegenüber I 210 DM im Jahre 1961. - Unter das 
Schwerbeschädigtengesetz freien rn Schleswig-Holstein 
Ende /962 rund 36 100 Personen. ln dieser Zahl sind 
23 300 Kriegsbeschädigte enthalten. 
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Die politische Struktur der Landesausgaben 

Die Struktur der Landesausgaben ist wegen der 
Vielzahl der Positionen und Begriffe nur für 
wenige Bürger unseres Landes durchschaubar . 
Nur einige Experten kennen diese Struktur und 
ihren Wandel im Laufe der Jahre. Es handelt 
sich um eine komplizierte Materie. Wirklich 
beherrschen könnte sie nur, wer alle Positionen 
der Haushalte unseres Landes und der anderen 
Länder zu überschauen vermöchte. Ein erheb­
licher Teil der wichtigsten politischen Entschei­
dungen des Landes hat sich in diesen Haushal­
ten niedergeschlagen. Weil viele der bedeut­
samsten Entscheidungen der kommenden Jahre 
in der Erhöhung und Verminderung bestimmter 
Ausgaben des Landes bestehen werden, ist es 
für jeden aru politischen Leben des Landes In­
teressierten unerlaßlich , sich trotz der er­
drückenden Vielfältigkeit der Problerne um 
einen Emblick m die Struktur der Landesaus­
gaben zu bemühen. In seiner Haushaltsrede hat 
der Herr Finanzminister vor einigen Monaten 
den folgenden Weg gewählt, um uns die Haupt­
tatsachen vor Augen zu stellen: 

GESAMTAUSGABEN DES LANDESHAUSHALTS 
nach Verwaltungszwergen 1 n .1 

~32.0 RechnungsJahl'e 1951-1961 

Wohnungsbau 

-----Universltal ~lege I'Dtizei straßen Schlu.wl-

~ 
zuwel&Ungen 

JndusfT•e, 6~,llandel 

Es dürfte keinen Weg geben, der in ähnlich 
einfacher Weise zu einem Überblick verhelfen 
kann. Es spricht einiges dafür, diese Dar­
stellung durch drei Ergänzungen zu erweitern. 

Zeitlicher Vergleich 

Der Einblick wird vertieft, wenn man sich mcht 
nur die prozentuale Aufgliederung der Ausga­
bensumme 1951 bis 1961 anschaut, sondern be­
trachtet, wie die Prozentsätze jeder Position 
von Jahr zu Jahr spielen. 

Der Bereich Schulen pendelt zwischen 16% und 21%; die Land­
wirtschaff steht im Durchschnitt an zwe1ter Stelle, 1n den Jahren 
1957 und 1959 bis 1961 an erster Stelle. Ihr Anteil schwankt 
zw1schen dem Minimum von 8,7% im Jahre 1952 und den Moximo 
von mehr als 19% in den Jahren 1957 und 1961. Der Anted des 
Wohnungsbaues ist von 18% auf 8% zurückgegangen. Die Aus­
gaben für Fürsorge und soz1ole Kr~egsfolgclosten s1nd ver­
hältnismäßig konstant; sie hoben in ollen Jahren eng um den 
Durchschnitt von 8,4% gelegen. Auch die Bereiche Finanz-, 
Steuer- und Schuldenverwoltung, Wissenschaft, Kunst und Volks­
bildung, Rechtspflege und Polizei zeigen keine großen Schwan­
kungen. Bei den Ausgaben für Straßen, Wege, Brücken und 
Stroßenboubehä-den wird die 5%-Grenze erst ob 1955 übefschnt­
ten. Die kleinste der 1n diese Betrachtung einbezogenen Posi­
tionen sind die Ausgaben für Handel, Industrie und Gewerbe. 
Von anfänglich mehr als 2% sind sie in der Mitte der 50er Jahre 
auf unter 1% gesunken und bis I 961 wieder auf fast 3% gestie­
gen. Das Verhältnis der Ausgaben für Ernährung, Landwirt­
schaft und Forsten einerseits zu denen für Handel, Industrie 
und Gewerbe andererseits betrug in den Jahren 1952 und 1953 
4: !,veränderte sich in den Jahren 1955 und 1957 bis auf 18: 1 
und verschob sich bis 1961 auf 7 : I. Dabei ist zu bedenken, 
daß der Anteil von Industrie und Handwerk an den Beschäf­
tigten und om Sozialprodukt mehr als dre1mol so groß ist als 
der Anteil der Londw1rtschoft. 

Ländervergleich 

Die Struktur der Ausgaben Schleswig-Holsteins 
wird plastischer, wenn wir sie mit der anderer 
Länder vergleichen (1961, ohne Stadtstaaten). 
Während die Ausgaben für d1e Schulen nur eine geringe Streuung 
der Prozentsätze aufweisen, ze1gen s1ch stärkere Abweichungen 
bei den Ausgaben für die Hochschulen (Wi ssenschoft, Kunst 
und Volksbildung). Sie schwanken zwischen 4,7% (Schleswig­
Holstein) und 8,8% (Boden-Württemoorg). Etwas stärker sind 
die Schwankungen boi den Allgemeinen Finonzzuwelsungen, 
die die Länder ihren Gemeindeverbänden und Gemeinden geben. 
Hinsichtlich des Ausgabenonteils der Finanz-, Steuer- und 
Schuldenverwaltung liegt Schleswig-Holstein in der Mitte, in 
Boy~rn erTeicht diese Position fast 14%, im reichen Nordrhein­
Westfalen nur 4%. Noch stäker sind d1e Schwankungen im 
Wohnungsbau. Schleswig-Holstein liegt mit 8% nicht weit über 
dem Minimum von 6,5% (Boyern) und weit unter dem Maximum 
von 16% (Nordrhein-Westfalen). D1e stärksten Schwankungen 
bestehen hinsichtlich des Anteils der Landwirtschaft. Bei einem 
Durchschnitt von 9,8% führt Schleswig-Holstein mit 19%. 

Die Gliederung der Ausgaben des Bereichs 
11 Ernährung, Landwirtschaft und Forsten" 

Dieser Bereich hat in Schleswig-Holstein eine 
besondere Bedeutung. Für ihn soll deshalb die 
Zusammensetzung der Ausgabensumme 1951 bis 
1961 ein wenig analysiert werden. 
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Innerhalb des Bereichs Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
ost mehr als ern Drittel für die "Allgemeine Förderung• ausge­
geben worden. Fur den "Sonstigen Wasser- und Kulturbou" 
(Deiche, Entwässerungen) wurden fast 30% verwandt, für die 
landwortschoftlochcn Soedlungcn mehr ols 13%, für Flurbererno· 
gung und Umlegungen gut 8%. 

Die Experten wissen, wie grob das hier sklz­
zierte Bild ausgefallen ist. Der Wirklichkeil 
würde man in befriedigendem Umfang nur ge­
recht werden, wenn man berücksichtigte: 

Die unterschiedliche Struktur der Länder 

Die Abweichungen in der Aufgaben- und Aus­
gabenteilung zwischen Land und Gemeinden 

DiP Zusammensetzung der Ausgaben aus 
Eigenm1tteln des Landes und aus Bundes­
mitteln 

Den Anteil der unmittelbaren und mittel­
baren Investit10nen 

Eine Fülle weiterer organisatorischer Ei­
genarten und Veränderungen 

Aber welche Bezugsgrößen (absolute Beträge, 
DM je Einwohner, je Erwerbsperson, je Be­
trieb ) und finanzstatistische Betrachtungswei­
sen man auch wählen möge - für die politische 
Orientierung dürfte nichts geeigneter sein als 
d1e Anteile an den Gesamtausgaben des Landes. 

Dr. Gustav·Herbert Horn 

Personalstand der öffentlichen Verwaltung in Schleswig-Holstein 
Die Zahl aller im öffentlichen D1enst 10 

Schleswig-Holstein Beschäftigten belief sich 
am 2. Oktober 1962 auf insgesamt 127 100 
Personen. Dazu kommen noch insgesamt 6 700 
Teilbeschäfligle, das sind solche Personen, 
die weniger als die normale Arbeitszeit, aber 
mindestens 20 Wochen~tunden im öffentlichen 
Dienst tätig waren. Hierunter fallen u . a . halb-

tagsbeschäftigte Lehrkrafte , Remmachefrauen, 
Hausmeister. In der Zahl der vollbeschäftigten 
Personen sind auch d1e Beschäftigten mit Zeit­
verträgen enthalten, das sind Angestellte und 
Arbeiter, deren Ar beitsvertrag zeitlich be­
grenzt ist . 
Das Personal gliedert sich auf die einzelnen 
Gebietskörperschaften wie folgt auf: 

Das Personal des öffentlichen Orenstes in Schleswig-Holslein om 2. Oktober 1962 

davon außerdem Teilbeschäftigte 
Bedoensrete 

Beamte 
Bunde$- und Londesdoen.rstell.,n, lnsg.,somt 

und Angestellte Arbeiter Insgesamt 
derunter 

kommunale Geboetskörperschofler> 
Richter 

Arbeuer 

Anzahl 

I Sundesbehörden und -be!tlebe 1 
24 241 4728 8 010 II 503 234 169 

2 Bundesbohn2 12 684 6 568 86 6 030 111 110 
J Bund,.spost2 3 

~ 
14 092 8 793 I 495 3 804 1 458 1 213 

4 Wirtschaftsunternehmen des Bundes 321 6 49 266 5 5 
5 Anstalten und Körperschaften 

öffentlichen RechrsS 1311 247 992 72 110 102 

1-5 zusammen 52 649 20 342 10632 21 675 1 918 1 599 

6 Land.,sverwahung 
4 

39405 23 912 11 350 4 143 996 770 
7 Wortschaftsunternehmen des Landes 664 135 49 480 - -
8 Kommvnolverwahung 24 746 4 595 12 538 7 613 3 487 3011 
9 Wortschaftsunternehmen der • 

Gemeinden und Gemeindeverbände ~ 7 041 129 2 303 4 609 170 152 
10 SparkassenG 2 669 143 2 SOS 21 115 80 

6-10 zusammen 74 525 28914 28 745 16866 4768 4 013 

1-10 insguomt 127 174 49 256 I 39 377 38 5 .. 1 6 686 5 612 

Qu,.lfe für Bundespersonal VeröffPntlochungen des Statistischen Bundesamtes vom 27. 2. 1963 und Finanzen und Steuern, Reihe 4, 
P11rsonal von Bund, Landern und Gerneonden 

I) ohne Vollzugsdoenst des Bundesgrenzschutzes und milotörlsches Personal d"r Bundeswehr 2) Suchtag beo Bundesbahn und Bundespost: 
30. September 3) ohne Posthalter 4) ohne eigene Rechtspcrsonlochkeot 5) Jurostlsche Personen des öffenthchen Rechts, die der unmltlel­
boren Aufsicht eones Bundesmlnosteroums unterstehen, Hierzu gehört doe Bunde$OMtah für Arbel!svermllllung und Arbelrslosenversocherung, die 
alleon 94'11. des Personals dPrartiger Anstalten stellt 6) Sparkassen, d"ren Gewöhrrrog"r eone Gebietskörperschaft Ist (Sparkassengesetz für das 
Land Schleswlg·Halsteon vom 6. Mol 1958) 
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Von den vollbeschäftigten Bed1ensteten waren 
4 9 000 Beamte - ihre Zahl nahm gegenüber dem 
Vorjahr um (2,8o/o) zu - und jeweils 39 000 An­
gestellte (+ 1,8%) und Arbeiter ( ~ 0.5%). Das 
Bundespersonal stellt in Schleswig-Holstein 
mit 41 ,4o/o den weitaus größten Anteil. Die 
Zunahme d1eses Personals ist m den letzten 
2 Jahren allein auf die Stellenvermehrung der 
Wehrbereichsverwaltung I und des Bundesamtes 
für Wehrtechnik und -beschaffung zurückzufüh-

ren. Ohne diese beiden Aufgabengebiete war die 
Zahl der Vollbeschäftigten le1cht rücklaufig. 
Bei den Bundesbehörden und -betrieben sind 
u. a. außer den beiden genannten Dienststellen 
folgende personell wichtige Behörden zusam­
mengefaßt: die Bundesstraßen- und Wasser­
verwaltung, di~:: Bundesfinanzverwaltung, das 
Kraftf'ahrt- Bundesamt und die Bundesversuchs­
unci Forschungsanstalt für Nlllchw1rtschaft. 

Oos Personol des öffentlichen Dienstes in Schleswig-Holstein in den Jahren 1960 - 1962 
- Stand 2 . Oktober -

Anzahl der Bedoensteten 
V erilnderullll 1962 

Bundes- und Londesdoenststellen, gegenuber 
kommunale Gebietska<perschoften 

1960 

Schle•wlg•Hohtein in•geoamt 119 813 

davon 
Bundesdienststellen zusomiT'en 48 756 

darunt•r 
Bund.,sbehorden und -betriebe 199n 
Bundesbahn 13091 
Bundespost 13 944 

Landes· und Kammunolverwolrung zusammen 71057 
darunter 
Landl!svl!rwolrung 36 652 
Gemeinden und Gemeondeverbände 23912 

Das in Schleswig-Holstein beschäftigte Perso­
nal der Bundesbahn hat - wie auch im Bundes­
gebiet - gegenuber 1961 um 1% abgenommen. 
Die Zahl der bei der Bundespost tätigen Be­
dlensteten hat sich dagegen erhöht (+ 3%) und 
folgt damit ebenfalls der Entwicklung im Bun­
desgebiet "trotz weiterer technischer Betriebs­
verbesserungen" . (Vergl. Wirtschaft und Sta­
tistik, Heft l, Januar 1963.) 

Je nach der Art der Beschäftigung und des Auf­
gabengebietes ist die Zusammensetzung des 
Personals nach Beamten, Angestellten und 
Arbeitern zwischen den Behörden recht unter­
schiedlich. Bei den Bundesbehörden und -be­
trieben überwiegen z. B. stark die Arbe1ter 
(4 7 ,5%). Das ergibt sich vornehmlich durch die 
hohe Zahl der Arbeiter bei der Wehrbereichs­
verwaltung. Bei der Bundesbahn dagegen ober­
wiegen die Beamten (51,8%), während die Zahl 
der Angestellten bedeutungslos ist. Ahnheb 
liegen die Verhältnisse bei der Bundespost, 
h1er machen die Beamten sogar 62,4% des 
Personals aus. In der kommunalen Verwaltung 
dagegen überwiegen die Angestellten (50, 7%); 
erst an letzter Stelle stehen mit 18,6% d1e Be­
amten. - Eine Untergliederung der im kommu­
nalen Dienst beschäftigten Personen 1st mcht 
möglich, da in den letzten 2 Jahren mcht er­
fragt wurde, in welchem Verwaltungszweig das 
Personal Jeweils tätlg war. Insgesamt gesehen 
hat sich die Zahl der Bediensteten wenig ge­
ändert, einer Abnahme der Beschäftigten inner-

I 

I 

1961 1962 1961 -1 1960 

in '!1!. 

125 313 127 174 + 1,5 + 6,1 

51 075 52649 + 3,1 + 8,0 

22885 24 241 + 5,9 + 21,3 
12812 12684 -· 1,0 - 3,1 
136n 14092 + 3,0 t 1,1 

74 238 74 525 + 0,4 + 4,9 

38472 39405 + 2,4 + 7,5 
24 628 24 746 + 0,5 + 3,5 

halb eines Jahres m den Landkreisverwaltungen 
(rund 180 Personen) steht e1ne Zunahme m den 
kreisfreien Städten (rund 170 Personen) und den 
kreisangehörigen Gemeinden und Amtern (rund 
130 Personen)gegenilber. 

Das Personal der kommunalen Wirtschafts­
unternehmen - hier uberwiegen mit 65,5lfo bei 
weitem die Arbeiter - hat sich 1962 gegenüber 
dem Stand des VorJahres um 510 verringert. 
Die Zahl der Beschäftigten liegt damit sogar 
um 150 Personen niedriger als 1m Jahre !960. 
Veranlaßt wird diese Schwankung fast aus­
schließlich durch die am Stlchtag beschäftigten 
Ar!Jeiter, denn d1e Zahl der Beamten und An­
gestellten zusammen verminderte sich von 1960 
auf 1961 um 26 Personen und stieg wieder bis 
1962 ganz geringfügig um 11 Personen an. 

Das Personal der Landesverwaltung hat gegen­
über 1961 um 2,4% zugenommen. Es belief sich 
am 2. Oktober 1962' auf 39 405 vollbeschäftigte 
Personen. 

Auf den ersten Blick erscheint die Zahl der 
Beschäftigten in der Landesverwaltung recht 
hoch, 1962 stellte sie 31lfo der im öffentlichen 
Dienst in Schleswig- Holstein tätigen Personen. 
Gliedert man Jedoch die Beschäftigten nach 
Geschäftsbereichen, dann 1st erkennbar, daß 
der weitaus größte Teil in Fachbereichen tätig 
ist, an deren starkerer Besetzung die Bev~~ 
rung interessiert ist. Allein auf die ~aus­
gegliederten Geschäftsherelche entfallen 82,4% 
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Das Personal der Landesverwaltung am 2. Oktober 1962 in ausgewählten Geschöftsbcreichen 

Geschaftsberetch 

L ondesverwaltung lnagesomt 

darunter 
Polizei 
Landeskrankenhauser 
Landesvermllgens- und Souabtedung 

Land.,samt fur Straßenbau und Straßenbauämter 
Schulen 
UniversHot und Unlversllotsklintken 

Landesamt fur Wasserwirtschaft 
Gerichte, Staatsanwaltschaften, Vollzugsonstalten und Sozialgerichte 
Oberflnonzdtrektton und Flnanzamter 

aller Bediensteten. Die Zunahme der Zahl der 
Bediensteten gegenilber dem Vorjahr ergab sich 
ebenfalls mAufgabenbereichen, die unmittelbar 
bessere Dienstleistungen sicherstellen sollten: 
erhöhte Dienstleistungen bei Wissenschaft und 
Schulen (Professoren und Lehrer), größere 
Sicherheit der Bevölkerung (Verkehrspolizei, 
Gerichte, Staatsanwaltschaften usw. ), bessere 
Gesundheitsvers01·gung (Arzte und Pflegeper­
sonal ), und der· innere Landesausbau (Wasser­
versorgung, Progrnmm Nord ) beanspruchen 

dagegen 1961 
Beamte Ange- zu- Beamte und Angestellte 

und Arbetier 
Richter 

stellte sommen Ve<önderung 
Anzahl geg. 1961 

Anzahl '"" 
23 912 I I 350 4 143 39 40S 34 370 + 2,6 

4 726 256 226 5 208 4 800 + 318 
I()Q I 317 481 I 907 1 391 + 2,5 
118 893 61 1 072 988 t 2,3 

152 501 981 1 634 667 -2,1 
11 518 567 59 12 144 1 I 659 + 3,7 

629 I 387 690 2 706 I 850 + 9,0 

63 243 801 I 107 292 + 4,8 
2 504 1 158 102 3 76<1 3 614 + 1,3 
I 870 1 994 67 2 931 2801 + 2,2 

allein 98'ro aller- saldierten- Mehreinstellungen 
von Beamten und Angestellten m der Landes 
verwaltung. 

Die Zahl der im Landesdienst unter Zeitvertrag 
stehenden Beschaftigten belief sich am 2. 10. 
1962 auf 1 443 Personen. Dieser Personenkreis 
verringerte sich gegenüber dem Vorjahr um 
579 Bedienstete. 

Der Güterfernverkehr mit Lastkraftwagen in den Jahren 1958 und 1959 
Im Jahre 1958 hat sich in Schleswig-Holstein 
die im Fernverkehr mit Lastkraftwagen beför­
derte Gütermenge gegenüber dem Vorjahr nur 
geringfügig verändert. Es wurden etwas über 
1 Cfo mehr Güter befördert als 195 7. Dagegen 
stleg d1e Transportmenge im Jahre 1959 um 9% 
gegenüber 1958 an . Im Jahre 1958 wurden ins­
gesamt 3,8 Mill. t Güter, 1m Jahre 1959 4,2 
Mill. t befördert. Wesentliche Veränderungen 
des Strukturbildes des Guterfernverkehrs auf 
der Straße sind in diesem Zeitraum nicht einge­
treten. 

Die Zahlen enthalten die gesamte Transport­
menge deutscher Lastkraftwagen, die zum Gü­
terfernverke!Jr zugelassen sind, soweit der 
Versand- oder der 8mpfangsort des beförderten 
Gutes (oder beide Orte ) sich m Schles\\ ig-Hol­
stein befinden . Es 1st also sowohl der Fernver­
kehr innerhalb Schleswig-Holstems erfaßt wie 
auch der Versand und Empfang von Gutern im 
Fernverkehr mit anderen Bundeslandern, mit 
Gebieten außerhalb des Bundesgebietes und dem 
Ausland. 

Nicht enthalten ist die beförderte Gütermengc , 
dte von ausländischen Lastkraftwagen nach 
Schleswig-Holstein gebracht \\urde bzw. von 

hier abgeholt wurde. Über ihren Umfang liegen 
Zahlenangaben vor . Am Ende des Aufsatzes 
wird hierüber kurz berichtet. Ebenfalls nicht 
enthalten ist die beförderte Gütermenge, die 
von den Kraftfahrzeugen 1m Gmernahverkehr 
transportiert wurde . Leider wird der Güternah 
verkehr immer noch nicht statistisch erfaßt. 
Für eme Guterbewegungsstatistik m einem re 
lativ kleinen Geb iete wie Schleswig- Holstein ist 
dies ein empfindlicher Mangel; spielt doch der 
Nahverkehr wegen der geringen Entfernungen 
m unserem Lande und zu unserem hauptsäch 
liehen Versand- und Empfangspartner Harnburg 
eine erhebliche Rolle . Da ein großer Tell 
der schleswig-holsteinischen Fuhrunternehmer 
Harnburg im Güternahverkehr erreichen kann 
und umgekehrt, sagt die Statistik uber den Grad 
der Verflechtung im Güterverkehr auf der 
Straße zwischen diesen beiden Gebieten nur 
wenig aus. 
Ein weiterer wichtiger Punkt, der d1e Aussage 
fähigkeit der dargestellten Zahlenangaben aus 
Guterbewegungsstatistiken erheblich beein 
trächtigt, ist folgender . Es ist unbekannt, ob 
die transportierten Gütermengen am Emfangs 
ort tatsächlich verbraucht oder weiterverar 
beitet werden, oder ob sie nur umgeladen und 
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mit einem anderen Transportmittel weiterbe­
fördert werden. Der gebrochene Güterverkehr 
wird also nicht gesondert erfaßt, sondern wie 
Zielortsverkehr behandelt. Die Vermutung liegt 
nahe, daß ein betrachtlicher Teil der mit Last­
kraftwagen beförderten Güter im Zubringer­
dienst an Orte gefahren wird, in denen die Ware 
nur umgeladen oder für eine gewisse Zeit ein­
gelagert wird, um später woandershin trans­
portiert zu werden. 

Unter der von den drei Verkehrsträgern Eisen­
bahn, Schiffahrt und Lastkraftwagen insgesamt 
in Schleswig-Holstein beförderten Gütermenge 
hat der Lastkraftwagen seinen Anteil von 18"/o 
im Jahre 1958 auf 20"/o im Jahre 1959 erhöhen 
können. Die Schiffahrt konnte · ebenfalls ihren 
Anteil von 45"/o auf 46"/o steigern, während die 
Eisenbahn eine empfindliche Einbuße hinnehmen 
mußte. 

Güterverkehr noch Verkehrsträgern 

Beförderte Anteol 
GüTermenge Veron- in ll(, 
ln I 0001 dervng 

1958 1959 ln% 1958 1959 

Eosenbohn
1 7 667 7 353 ~ 4 37 

Schoffohrt2 9 350 9 785 + 5 45 
Lostkraftwogen 

3 3 847 4211 + 9 18 

lnaguaml 20 864 21 349 + 2 100 

1) ohne Ooenstgulverkehr 2) 5..,. und Bonnenschoffohrl 3) nur Im 
Güterfernverkehr 

34 
46 
20 

100 

Unterte1lt man die Transportaufkommen in 
Schleswig-Holsteill im GUterfernverkehr auf 
der Straße nach Verkehrsbeziehungen zwischen 
bestimmten Gebieten und nach dem Ernfang und 
dem Versand, so muß grundsätzlich zwischen 
dem Verkehr mnerhalb Schleswig-Holsteins 
(Binnenverkehr) und dem Wechselverkehr mit 
Orten außerhalb Schleswig-Holsteins unter­
schieden werden. 

Der Binnenverkehr machte in den Jahren 1958 
und 1959 etwa ein Viertel der transportierten 
Gutermenge aus. Zwangsläufig ist hier die ver­
sandte Menge gleich der emfangenen. Der 
Wechselverkehr (d. s. etwa drei Viertel der 
transportierten Gütermenge) spielte sich fast 
ausschließlich mit den anderen Bundesländern 
und West- Berlin ab; der Verkehr mit dem Aus­
land war gering, mit dem sowjetisch besetzten 
l'vhtteldeutschland war er völlig bedeutungslos. 
Man vergleiche hierzu die folgende Tabelle. 

In beiden Berichtsjahren ist - insgesamt ge­
sehen - der Empfang aus Gebieten außerhalb 
Schleswig-Holsteins größer gewesen als der 
Versand dorthin. Die Differenz zwischen Ver­
sand und Empfang ist jedoch geringer gewor­
den. 1958 wurden im Wechselverkehr 11 "'o weni­
ger Güter versandt als empfangen und 1959 7"/o. 
Der Versand ist also 1959 stärker gestiegen als 
der Empfang. Dies trifft insbesondere auf den 

Beförderte Gütermengen 
1 

noch Verkehrsbeziehungen 
1958- 1959 in 1 000 t 

Versond Empfong 
Verkehrsbeziehung Verond. Verönd. 

1958 1959 ln '1\ 1958 1959 in ll(, 

Verkehr lnnerholb 
Schleswlg·Holsleins 916 I 020 + II 916 I 02J + " 

mlt onderen 
Bundesländern 1 165 1 296 + II 1 514 I 606 + 6 
davon 
Hambvrg 249 250 + 0 489 521 + 7 
Niedersachsen 350 399 + 14 436 455 + 4 
Bremen 71 82 + 16 39 46 + 18 
Nordrheln·Westf. 299 344 + 15 347 359 + 3 
Hessen 58 69 + 19 49 50 + 2 
Rhelnlond-Pfolz 23 26 + 13 SI 68 + 33 
Boden·WÜrllemberg 57 67 + 18 35 35 + 0 
Boyern 58 58 + 0 61 67 + 10 
Soorlond - 2 - 6 6 - 0 

mit <;.bieten 
ou6erholb des 
Bundesgebietes 213 239 + 12 40 49 + 23 
davon 
Berlon (West) 209 232 + " 26 32 + 23 
Ostberlin und 
sowj. Besatzungs· 
zone 0 0 - 1 1 + 0 
mit dem Auslond 4 7 + 75 12 16 + 33 

lnaguamt 2 294 2 556 + 11 2 470 2 675 t 8 

I) eonschl. gewerblicher Möbelfernverkehr, Werkfernverkehr und Trans· 
portlelstungen der bundesbonneogenen und der Im Auftroge der Deut­
schen Bundesbahn fonrenden Kroftfohrzeuge 

Wechselverkehr mit den anderen Bundesländern 
zu. 

Vom Wechselverkehr entfiel in beiden Benchts­
Jahren etwa folgender Anteil der transportier­
ten Gütermenge auf die nachstehenden 4 Länder: 

Noedersochsen 

Homburg 

Nordrheln·Westfolen 

Berlin (West) 

27llli 

25'1\ 

22'1\ 

8llli 

Der Austausch erfolgte 1m Wechselverkehr also 
hauptsächlich mit den Schleswig-Holstein be­
nachbarten Gebieten. Mit zunehmender Entfer­
nung nimmt dann - wie die Tabelle zeigt - die 
beförderte Gütermenge rasch ab. Bedingt da­
durch, daß der Güternahverkehr nicht erfaßt 
wurde, steht Harnburg nach Niedersachsen nur 
an der zweiten Stelle. Zweifellos ist der Nah­
verkehr mit Harnburg um ein vielfaches größer 
als deqenige mit Niedersachsen. Was die Ver­
flechtung Schleswig-Holsteins im gesamten 
Güterverkehr auf der Straße mit Nachbargebie­
ten angeht, so steht Harnburg hier vor allen 
übrigen Ländern weit an der Spitze. 

Im Verkehr mit Nordrhein-Westfalen un.d 
Niedersachsen ist die empfangene Menge stets 
etwas größer gewesen als die versandte. Der 
Empfang aus diesen Ländern betrug jedoch 
höchstens 25"/o mehr als der Versand dorthin. 
Im Verkehr mit Harnburg ist die D1fferenz 
zwischen Empfang und Versand wesentlich 
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größer . Sowohl 1958 wie auch 1959 wurden ca. 
lOOo/o mehr Güter aus Harnburg empfangen als 
dorthin geschickt. Im Verkehr mit West-Berlin 
überwiegt dagegen der Versand . Von der insge­
samt im Berlinverkehr beförderten Gütermenge 
entfielen in beiden Berichtsjahren rund 88"/o auf 
den Versand und nur 12o/o auf den Empfang. 

GEWERBUCHER GÜTERFERNVERKEHR UND WERKFERNVERKEHR 
NACH VERKEHRSBEZIEHUNGEN IM JAHRE 1959 

!·:mm GeMrblicher Cliiterfernvtn<thr 
Y.P ~" Werkfernverkehr 

Im Versond und fmpfong 
briord.....te 611re-menge 1 
onnerhalb Sch~Wig·llolr.ttl~ 
nur 01nmol «<thot111n • 

TSD t 
600 

Der Güterfernverkehr setzt sich aus dem ge­
werblichen Güterfernverkehr und dem Wt!rk­
fernverkehr zusammen. Im gewerblichen Güter­
fernverkehr werden die Güter für andere gegen 
Entgelt befördert; im Werkfernverkehr werden 
eigene Güter mit eigenen Kraftwagen für be­
triebseigene Zwecke transportiert. Der Anteil 
des Werkfernverkehrs am gesamten Güterfern­
verkehr machte sowohl1958 als auch 1959 rund 
ein Drittel aus . Betrachtet man ihn nach Ver­
kehrsbeziehungen, so ergibt sich eine Vertei­
lung, die von derjenigen des gewerblichen 
Güterfernverkehrs auf die verschiedenen Ver­
sand- und Empfangsgebiete erhebheb abweicht . 
Der Werkfernverkehr .. ird vorwiegend zwi­
schen Geboieten betrieben, die räumlich nicht 
allzuweit voneinander getrennt sind. In Frage 
kommt hierfür also insbesondere der Verkehr 
innerhalb Schleswig-Holsteins. Im Binnenver­
kehr übertrifft die vom Werkfernverkehr trans­
portierte Gütermenge diejenige, die vom ge­
werblichen Verkehr bewältigt wurde, im Jahre 
1958 um 27"/o und im Jahre 1959 um 19"/o. Im 
Wechselverkehr ist der Werkfernverkehr mit 
den Ländern Hamburg, Niedersachsen und Nord­
rhein-Westfalen und West-Berlin zu erwcihnen . 
Sein Umfang ist Jedoch im Gegensatz zum 
Bmnenverkehr stets geringer als der des ge­
werblichen Güterfernverkehrs und nimmt mit 
zunehmender Entfernung der genannten Länder 
von Schleswig-Holstein ab . 

Gliedert man die im Fernverkehr mit Last­
kraftwagen beförderte Gütermenge nach Güter­
gruppen, so treten einige Warenarten hervor, 
für deren Beförderung sich auch im Verkehr 
über weitere Strecken der Lastkraftwagen be­
sonders eignet. Bevorzugt befördert werden 
hauptsächlich Güter der Ernährungswirtschaft , 
sowohl fertig zubereitete Nahrungs- und Genuß­
mittel wie auch tierische Stoffe zur Ernährung 
und pflanzliche Rohstoffe für Nahrungs- und 
Genußmittel mlt Ausnahme von Getreide und 
Hülsenfruchten . Diese Waren sind in der Regel 
empfindliche Transportgüter und infolgedessen 
auf ein schnelles und direkt zum Ort des Ver­
brauchs führendes Verkehrsmittel angewiesen. 
Der Lastkraftwagen erfüllt diese Forderung. 
Eine zweite Gruppe von Gütern, die mengen­
mäßig einen erheblichen Anteil an den insge­
samt beförderten Gütern ausmacht, sind die 
hochwertigen Halb- und Fertigwaren der Eisen­
und Stahlindustrie sowie der Kunststein-, Ton­
und Glasfabrikation. 

Es ist typisch, daß es sich bei den genannten 
Gütergruppen nicht um sogenannte Massen­
güter handelt. Der Lastkraftwagen ist für die 
Beförderung von Gütern in großen Mengen, die 
einen erheblichen Transportraum beanspruchen, 
nur bedingt geeignet. Dies geht klar aus der 
dritten Tabelle hervor, wenn man z. B. die be­
förderten Gütermengen an Erzen, Kohlen und 
Torf, Getreide und Hülsenfrüchten oder auch 
Düngemitteln abliest.Eine Ausnahme von dieser 
Regel machen lediglich die Steine, Erden und 
Bindemittel sowie Holz und Holzwaren, die in 
größeren Mengen befördert wurden. 

Der prozentuale Anteil des Versandes und 
Empfanges von im Wechselverkehr beförder­
ten Gütermengen ist recht verschieden, wenn 
man die einzelnen Gruppen betrachtet. Deutlich 
überwiegt der Versand in den Warengruppen 
"Lebende Tiere", "Tierische Stoffe zur Er­
nährung", "Rohstoffe und Halbwaren der Leder­
wirtschaft" sowie 11 N1cht besonders genannte 
tierische und pflanzliche Rohstoffe". Güter, die 
Uberwiegend empfangen werden, sind vor allem 
"Chemische Erzeugnisse, außer Düngemitteln", 
"Fahrzeuge aller Art", "Futtermittel" und 
"Eisen- und Stahlwaren". Wahrend der Be­
richtszeit sind größtenteils die versandten Men­
gen stärker gestiegen als die empfangenen, so 
daß im ganzen gesehen die Differenz zwischen 
Versand und Empfang geringer geworden ist. 

Im Verkehr mit dem Ausland wurden im Jahre 
1959 rund 178 ÖOO t GUter befördert. Hiervon 
entfielen 13"/o auf den Transport mit deutschen 
Lastkraftwagen und 870'/o auf den Transport mit 
ausländischen. Die deutschen Kraftfahrzeuge 
sind also am Güterfernverkehr m1t dem Aus­
land nur in geringem Umfang beteiligt. Haupt­
sächliches Empfangs- und Versandland ist 
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Der Wechselverkehr mit dem Bundesgebiet und Berlin-West in den Jahren 1958 und 1959 noch Gütergruppen 1 

Gütergruppe 

Tierische Stoffe zvr Ernährung 
Getretde, Hulsenfruchte 
Andere pflanzliche Rohstoffe zu Nahrungs· u. GenuBmttteln 
Zubereitete Nahrungs· und Genv6mltte1, Stllrke, Sporltus 
Futtermitlei 

Nicht besonders genannte fiertsehe und pflanzliche Rohstoffe 
Erze 
Kohlen, Torf 
Mineralöl&, Mlnerolölderivot& 
Steine, Erden, Bindemittel, Schutt 

Andere miner9ltsche Rohstoffe 
Chemische Erzeugnisse, oullcr Düngemittel 
Düngemittel 
Rohstoffe vnd Halbwaren der Lederwortschaft 
Rohstoffe vnd Halbwaren der Tex II 1wlrtschoft 

Holz und Holzwaren 
Z llstoff, Papier 
Kunststein·, Ton-, Glaswaren 
Etsen und Sroh, Els"n- und Stahlwaren 
NE•Metolle und NE•Metollworen 

Fahrzeuge oller Atr 
Nicht besonders genannte lndustrleerzeugnlue, Sammelgut 
Umzvgsgut, gebrauchte Verpackungen, Bougerllrschaftcn 
Nicht besonders genannte Guter des Molotörverkehra 
Lebende Tiere 

lnog .. amt 

1) ohne g~twerbl Iehen Möbelfernverkehr 

Dänemark, gefolgt von den Niederlanden. Im 
Auslandsverkehr überwiegt der Empfang stär­
ker als 1m innerdeutschen Verkehr. Über sie­
ben Zehntel der beförderten Gütermenge wurden 
aus dem Ausland empfangen und weniger als 
drei Zehntel dorthin versandt. 

Beförd.rte GUtermenge 

1958 1959 

Insgesamt davon ln ~ 
Insgesamt 

davon ln ~ 

ln 1000 t Versand Empfang ln 1000 t Versand Empfang 

224 93 7 236 93 7 
47 55 45 29 46 54 

137 61 39 161 62 38 
493 58 42 536 59 41 
165 28 72 183 30 70 

37 70 30 37 71 29 
0,5 78 22 0,5 42 58 
5 33 67 3 44 56 

144 34 66 175 41 59 
210 41 59 257 43 57 

100 28 72 87 26 74 
64 23 77 68 21 79 
11 54 46 14 55 45 
15 73 27 12 68 32 
8 38 62 10 37 63 

161 49 51 152 SI 49 
98 57 43 100 53 47 

266 33 67 294 36 64 
331 30 70 361 33 67 

38 38 62 36 40 60 

6 16 84 7 23 77 
176 31 69 213 32 68 
100 60 40 107 63 37 

1 20 80 - - -
30 94 6 32 91 9 

2 866 47 53 3 111 48 52 

Vergleoche auch: •oer Güterfernverl<ehr mll Losrkroflfohrzeugen ln 
Schleswog-Holsteln • in Stot. Mon<llsh. S.•H 1960, S. 248 (November) 
vnd ;Der Fremdf,.,verkehr mir Lostkraftfahrzeugen 1959" ln Wirtschaft 
und Stotlstok 1960, S. 426 (Jvll) 

Orpi.-Volk w. Klovs Scherthauer 

Die Sd,id,tung der lohneinkommen in Sd,leswig-Holstein im Jahre 1961 
Im Jahre 1961 gab es in Schleswig-Holstein 
etwa 1 Mtllion Arbeitnehmer, die lahnsteuer­
pflichtig waren. Ähnlich wie bei den vorange­
gangenen Erhebungen wurde von neun Zehnteln 
dieser Arbeitnehmer d1e Lohnsteuerkarte sta­
tistisch ausgewertet. Die restlichen Lohn­
steuerkarten waren den Finanzämtern trotz 
Mahnung nicht zurückgegeben worden, weil die 
Lohnsteuerpflichtigen entweder überhaupt nicht 
reagierten oder mitteilten, daß die Karte ver­
lorengegangen sei. Die Ergebnisse der Lahn­
steuerstatistik werden dadurch Jedoch nur un­
wesentlich beeinflußt. Vor allem für die in 
diesem Bericht darzustellenden Strukturergeb­
nisse ist das fehlende Zehntel völlig bedeutungs­
los. 

Die Zahl der Lohnsteuerpflichtigen hat sich er­
wartungsgemaß gegenüber 1957, dem Jahr der 
letzten Lohnsteuerstatistik, erhöht. Im Jahre 
1961 wurden in Schleswig- Holstein 8!31 000 
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Lohnsteuerpflichtige erfaßt, das sind 87 000 
oder über ein Zehntel mehr als 1957. Neben 
dieser Zunahme der Zahl der Lohnsteuerpflich­
tigen ist das Aufrücken in höhere Bruttolohn­
gruppen am beachtlichsten. Die unterste Brutto­
lohngruppe ist deshalb immer noch so stark be­
setzt, weil hier die Lehrlinge, Bezieher klei­
ner Pensionen sowie halbtags, saisonal oder 
sonst nicht das volle Jahr über beschäftigte Ar­
beitnehmer enthalten sind. Trotzdem smd die 
Bruttolohngruppen bis 6 000 DM schwächer -
teilweise sogar bedeutend schwächer - be~etzt 

als 1957. Während 1957 vier Fünftel der Arbeit­
nehmer einen Bruttolohn bis zu 6 000 DM im 
Jahr erhielten, waren es 1961 nur noch gut die 
Hälfte. Die Zahl der Arbeitnehmer mit einem 
jahrliehen Lohneinkommen von über 6 000 DM 
ist dementsprechend kräftig gestiegen: anstelle 
von emem Fünftel bezogen 196 I schon fast die 
Hälfte der Arbeimehmer ein Jahreseinkommen 
von mehr als 6 000 DM. Besonders viele Lohn-



Dro Lohn tau rpfhchtrgen 10 Schlesw g·Holstcm 
noch Brutto! ngruppen 

Brul!olohngruppa 1957 1961 Verändcrul'lg 

I <'I 1000 OM - -- -~ 

Anzahl '1. Anzahl .,. obsolul " 
unrer 2,4 221 640 28,6 166 672 19,4 - 54968- 25 
2,4 - 3,6 124 800 16,1 82563 9,6 - d2 237 - 34 
3,6 - 4,8 141 550 18,3 104 7d2 12,2 -36808- 26 
4,8 - 6,0 130 600 16,9 117 093 13,6 13 507 - 10 

6,0 - 7,2 67 880 8,8 123 282 14,3 ... 55 402 + 82 
7,2 - 8,4 33020 4,3 97966 11,4 + 64 946 + 197 
8,1 - 9,6 17 450 2,3 59075 6,9 + 41 625 + 239 
9,6 - 12,0 20 120 2,6 56838 6,6 +36718 + 182 

12,0 - 16,0 10 647 1,4 33156 3,9 + :n 5()Q + 211 
16,0 - 20,0 3 864 0,5 11004 1,3 + 7 140 t 185 
20,0 - 25,0 1 258 0,2 5 23d 0,6 + 3 tl76 + 316 
25,0 - 36,0 643 0,1 2160 0,3 + 1 517 + 236 

36,0 - 50,0 192 0,0 633 0,1 + 441 + 230 
50,0 - 100,0 125 0,0 305 0,0 + 180 + 144 
00,0 und mehr 27 0,0 77 0,0 + 50+ 185 

nsges.omt 773816 100 860 800 100 + 86 984 + II 

steuerpfhchtige smd m den Gruppen zwischen 
6 000 DM und 16 000 DM dazugekommen. Das 
bedeutet nnderersc1ts - sieht mnn von der 
heterogenen untersten Gruppe ab - daß die Ar­
beltnehmer im Jahre 1961 am häufigsten ein 
monathelles Entgelt zwischen 500 OJ\1 und 600 
DM bezogen; 1957 waren es dagegen - ebenso 
wie 1955 - nur 300 DM bis 400 DM. l'~inen mo­
natlichen Bruttolohn von über 1 000 DM erziel­
ten 196 1 schon 6'o der Lohnsteuerpflichtigen, 
während es 195 7 nur 2o/o und 1955 nur wenig 
mehr als 1 o/o gc\\ esen waren. 

Bemahc v1er Zehntel aller Lohnsteuer·pflich­
tigen befinden sich in der Lohnsteuerklasse lll, 
sind also verhe1ratet, und ihr Ehegatte ist nicht 
berufstätig, bzw. er hat die Lohnsteuerkarte F, 
was jedoch nur bei emem Zwanztgstel der Fälle 
vorkommt. Knapp ein Drittel der Arbeltnehmer 
ist ledig (Steuerklasse I). 

D1e unterschiedliche wtrtschaftllche und sozio­
logische Struktur der Stadt- I.Änd Landkreise be­
dingt zwangsläufig emen unterschiedlichen An­
tell der Bevölkerung an der Zahl der Lohn-

0 ·3239 
OIE SCHICHTUNG DER LOHNEINKOMMEN 

1955 1957 1961 OAI o/o Monotll(het 100 8ruttolohn 

to 90 

aD 
unr.r2GO 80 

7U 70 

60 60 

50 50 

40 200-500 

30 30 

211 20 

10 500·800 10 

0 eeoumw 
DM 726 000 77'+ 000 861 000 

lOHN,TfUERPFLICHTICi[ 

Dte Lohn~touarpfltchtrgon rn den Kretsen 

KREISFREIE STADT 
Lohnsleuerpfllchllge 

1961 

KIE:L 
NEUMÜNSTER 
LÜBECK 
FLENSBURG 
Stormorn 

P '"nebcrg 
Hzgt Lavenburg 
Eu11n 
Rendsburg 
Steinburg 

Pion 
s .. geber 

Kre s 

Qltlenburg (Holsteln) 
Ec~emfordd 

Schfeswtg 

Nortlerdolhmorschen 
Südtondem 
Husum 
Sudcrdlrhmorschen 
Flensburg·Lond 
(lderstedt 

Schleswog•Holstein 

I• I 000 Etnwohn r 

44Q 
446 
439 
437 
408 

390 
377 
377 
352 
351 

345 
328 
324 
318 
310 

302 
298 
281 
200 
275 
261 

373 

steuerpflichtigen und ein Gefälle in der Lohn­
schichtung. In den Stadtkreisen wohnen erwar­
tungsgernaß im Verhaltnis zur Einwohnerzahl 
mehr Arbeitnehmer als in den Landkreisen. 
35% der Lohnsteuerpflichtigen hatten ihren 
Wohn~itz in den v1er kreisfre1en Städten, der 
Anteil der kreisfreien Stfidte an der Gesamtbe­
völkerung machte dagegen nur 29fo aus. ln den 
Landkreisen ist das Verhältnis entsprechend 
umgekehrt; nur in den Landkreisen Hzgt. Lau­
enburg, Pmneberg und Starrharn herrscht eine 
ähnliche Relation wie in den Stadtkreisen. was 
zum Teil auf die dort wohnenden Harnburg­
Pendler zurliekzuführen ist. 

Im Landesdurchschnitt waren von 1 000 Em­
wohnern 370 lohnsteuerpflichtig, in den Land­
kreisen Jedoch nur 340, in den Stadtkreisen da­
gegen aber 440; in den Landkreisen war also 
nur jeder Dritte, in den Stadtkreisen aber bei­
nahe Jeder Zwelte lohnsteuerpflichtig. 

Etn entsprechendes Btld ergibt ein Vergleich 
der Lohnschichtung: 

Stadtkreise 
Landkreise 

Schluwig·Holsteln 

von I 000 Arbeitnehmern erhlehen 
eonen Bn~tlolohn von 

unler 6 OOO DM 9 600 DM 12 000 DM 

6 000 OM ~~~;~~ ,;~~~n~~ und mehr 

526 
.558 

547 

330 
323 

326 

73 
62 

66 

70 
56 

61 

Die •Jntere Bruttolohngruppe tst also 111 den 
Land.<reisen stärker besetzt, m den Stadtkrei­
sen \iberwiegend die oberen. Das Lohngefälle 
wäre noch stärker ausgeprägt, wenn nicht die 
Randkreise der Städte von vielen Beziehern ho­
her Lohneinkommen als Wohngebiet bevorzugt 
wurden, was insbesondere für die Handgebiete 
Ilamburgs zutrifft. D•pl.-Volksw. Wa/ter Dahms 
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Personal- und Lohnstruktur im Erwerbsgartenbau im Mai 1962 
Erfaßte Betriebe und Arbeitneh~per 

Die Lohnstrukturerhebung im Erwerbsgarten­
bau erstreckte sich auf Betriebe sechs ver­
schiedener Produktionsrichtungen, und zwar 
auf den Anbau von Obst, von Gemüse, von Blu­
men und Zierpflanzen einschl. Friedhofsgärt­
nereien, aufBaumschulen, aufBetriebe zur Er­
zeugung von Pflanzensamen und auf die Garten­
baubetriebe ohne ausgeprägten Produktions­
schwerpunkt (Mischbetriebe). Nicht erfaßt wur­
den Gartenbaubetriebe mit Landwirtschaft, 
Landschaftsgärtnereien sowie Kranz- und Blu­
menbindereien. Zur Erhebung berichteten 255 
Betriebe Schleswig-Holsteins. 

Es wurden lediglich von gärtnerischen Arbeits­
kräften persönliche und Lohnangaben erfragt, 
nicht auch von Handwerkern, Verkaufs- und 
Bürokräften, Lehrlingen und Jugendlichen unter 
14 Jahren in Gartenbaubetrieben. In die Aus­
wertung gelangten Angaben von 1 266 familien­
fremden, vollbeschäftigten Arbeitnehmern. Ein 
knappes Viertel davon war weiblichen Ge­
schlechts; 63 oder 5o/o waren Angestellte. 

Betriebe und Beschäftigte 
in den einzelnen Produktionsrichtungen 

Von den 63 gartnerischen Angestellten waren 
allein mehr als zwei Drittel in Baumschulen be­
schäftigt. Im Gemusegartenbau gab es keinen 
Angestellten; die restlichen 18 Angestellten ver­
teilten sich ziemlich gleichmaßig auf die übri­
gen Produktionsrichtungen. 

Von den 191 erfaßten Arbeitern im Monatslohn 
entfielen 43o/o auf Betriebe, deren Anbau­
schwerpunkt bei Blumen und Zierpflanzen 
lag, 31% auf die Baumschulen und 13% auf die 
Mischbetriebe. Die Zahl der Monatslöhner in 
Betrieben mit hauptsächlich Obst- und Gemüse­
ba·u war gering (zusammen 12%). 

Das Gros der 1 012 Stundenlöhner war in den 
Baumschulen beschäftigt; ihr Anteil an der Ge­
samtzahl der Stundenlöhner machte 75% aus. Er 
entspricht dem großen Anteil der Baumschulen 
an der Gesamtzahl der erfaßten Gartenbaube­
triebe. Es folgten sodann die Betriebe mit dem 
Anbauschwerpunkt auf Blumen und Zierpflanzen 
mit 164 Stundenlöhnern, während die Betriebe 
der übrigen Produktionssparten des Erwerbs­
gartenbaus nur wenige Stundenlöhner beschäf­
tigten. 

Durch das Bild wird mehr noch als durch die 
Zahlen im Text verdeutlicht, wie groß das 
Obergewicht der Baumschulen gegenüber den 
anderen Produktionsrichtungen ist, sowohl 
nach der Zahl der erfaßten Betriebe als auch 
nach der der Beschäftigten. Neben diesem gärt-

o~•, BETRIEBE UNO BESCHÄFTIGTE 
IM ERWERBSGARTENBAU 1962 

% % 
100 100 

Hilthbetnebt 

" " Otmu.., und 

ao 
Obst 

ao 

70 70 

60 Blumen und 60 
Zierpflonzen 

50 50 

48 41 

I 
3G 3G 

2.0 20 

10 10 

nerischen Erwerbszweig tritt in der Erhebung 
nur noch der Anbau von Blumen und Zierpflan­
zen hervor, während die übrigen vier Produk­
tionssparten nicht maßgeblich beteiligt sind. 

Altersgliederung und Geschlecht 

Auffallend viele Männer fanden sich in der 
Altersklasse von 25 - 35 Jahren, während der 
größte Anteil der Frauen auf die Altersklasse 
von 45 - 55 Jahre entfiel. 55% der Männer, aber 
nur 36o/o der Frauen waren unter 35 Jahre alt. 
45 Jahre alt und darüber waren nur 31% der 
Männer gegenüber 47% der Frauen. Viele Gar­
tenbauarbeHer der höheren Altersklassen mögen 
sich in diesem Alter selbständig machen, wo­
hingegen die Gartenbauarbeiterinnen in der 
Regel in abhängiger Stellung bleiben, sofern sie 
nicht in jüngeren Jahren heiraten. Die schwache 
Besetzung der Altersklassen von 21 - 25 und 
25 - 35 Jahren mit weiblichen Arbeitskräften 
fällt auf, wenn man sie mit den Männern ver­
gleicht, doch erscheint sie im Rahmen der 
gesamten weiblichen Altersskala nicht unge­
wöhnlich. Ob die Erscheinung eine vorüber­
gehende Folge fehlenden weiblichen Nachwuch-

Die erfoßten Beschäftigten noch Altersklossen 

Beschöhogte Arbeiter 
und Angestellte 

Altersklasse 
mOnn- weil>- männ- weil>-in Jahren ZU• zu-
lieh lieh sommen fleh lieh sOlTimen 

Anzahl 91; 

14 - 21 100 31 131 10,2 10,8 10,3 
21 - 25 134 29 163 13,7 10,1 12,9 
25 - 35 JOB 42 350 31,4 14,7 27,6 

35 - 45 136 51 187 13,9 I 7,8 14,8 
45 - 55 121 n 193 12,3 25,2 15,2 
55 - 65 158 58 216 16,1 20,3 17,1 
65 und mehr 23 3 26 2,3 1,0 2,1 

lnageaomt 980 2U 1 266 100 100 100 
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ses oder eine sich anbahnende Strukturwandlung 
1st, kann auf Grund einmaliger Ergebmsse nicht 
gesagt werden. 

Leistungsgruppenanteile der Arbeiter 

Die gärtnerbeben Arbeiter verteilten sich auf 
die Qualifikationsgruppen Meister und Gehilfen, 
angelernte Arbeiter und Ungelernte wie folgt: 

Mannd'r Frouen tnsgesamr 
Arbeorergruppe -"' -

Meister und Grhllfen 39 11 33 
Angelernte Arbeiter 36 30 34 
Ungelernte Arbeoter 25 59 33 

Wir konnen hier bei den Männern einen gegen­
über den Verhältnissen m der Industrie Schles­
wig- Holsteins völlig andersgearteten Aufbau 
feststellen: bei den männlichen Industrie­
arbeitern entfallen nämlich auf die Leistungs­
gruppe der Facharbeiter 60o/o, auf die der ange­
lernten 24% und auf die der ungelernten Arbei­
ter 16%. 

Bei den Frauen kann man dagegen von einer 
gewissen Ähnlichkeit mit dem Aufbau der 
Qualifikationsgruppen in der Industrie sprechen, 
wo 3o/o Facharbeiterinnen, 29o/o angelernte und 
68% ungelernte Arbeiterinnen vorhanden waren. 
Immerhin ist der Anteil der Frauen, die im 
Erwerbsgartenbau eine berufliche Ausbildung 
genossen haben, in Höhe von 41% größer als in 
der Industrie, wo die Facharbeiterinnen nur 
verschwindende Ausnahmen und mit den Ange­
lernten zusammen nur ein Drittel sämtlicher 
Arbeitskräfte ausmachen. Mit den Verhaltnissen 
m der Industrie stimmt überein, daß die Mehr­
zahl der Männer (75%) zu den qualifizierten 
Arbeitskräften gehört, während die Mehrzahl 
der Frauen (59%) ihren Beruf nicht erlernt hat 
und in die niedrigste Leistungsgruppe fälli. 

Im Handwerk machten vergleichsweise die Voll­
und Junggesellen zusammen, also die gelernten 
mannliehen Arbeiter, 91% aus, so daß nur 9% 
übrige Arbeiter einschließlich der angelernten 
und berufsfremden Arbeiter blieben. 

Stunden- und Monatslöhner 

Die 919 erfaßten männlichen Arbeiter des 
Erwerbsgartenbaus gliederten sich nach ihrer 
Verdienstabrechnungsform in 82% Stundenlöhner 
und 18o/o l\lonatslöhner, die 284 weiblichen in 
90"/o Stundenlöhner und 10% Monatslöhner. Von 
allen Arbeitskräften zusammen bezog nur rund 
ein Sechstel Monatslohn. Die monatliche Ab­
rechnungsform, die nicht ausschließt, daß der 
Monatsverdienst in mehreren Teilbeträgen ge­
zahlt wird, kam verhältnismäßig oft bei den 
Gärtnermeistern, Obergärtnern und ersten 
Gehilfen sowie den Gehilfen der höchsten tarif­
mäßigen Altersstufe vor, also bei den quali-

fizierten Arbeitskräften; der Lohn der übrigen 
Gehilfen, angelernten und ungelernten Arbeiter 
wurde überwiegend auf Stundenlohnbasis abge­
rechnet. 

Dat3 es unter allen gärtnerischen Lohnempfän­
gern im Erwerbsgartenbau Schleswig-Holsteins 
nur 16o/o Monatslöhner gab, ist eine interessante 
Tatsache, wenn man demgegenüber aus Baden­
Württemberg erfährt I, daß dort fi.lr reichlich 
ein Drittel aller Arbeiter Monatslohn vereinbart 
wurde. Um die Ursachen dieser Verschiedenheit 
aufzuklären, müßte man die Struktur der 
Gartenbaubetriebe in beiden Ländern, die 1961 
ermittelt wurde, studieren. Die große Zahl von 
schleswig- holsteinischen Baumschulen mit 
ihren mehr feldmäßigen Bearbeitungsmethoden 
dürfte wohl einer der Gründe für den bei uns 
geringeren Einsatz von Arbeitskräften im 
l\lonatslohn sein. Es wäre aber auch angesichts 
des großen Unterschiedes zwischen 16 und 33o/o 
1\lonatslöhnern Anlaß genug zu einer Unter­
suchung darüber gegeben, ob etwa in Baden­
Württemberg die Entwicklung zur Entlohnung 
von Arbeitern im Monatslohn weiter fortge-
schritten ist als in Schleswig-Holstein, wo sich 
in der Industrie eine derartige Entwicklung 
anzubahnen scheint. In landwirtschaftlichen 
BelriebenSchleswig-Holsteins mit 50 und mehr 
ha LN, m denen wir neben den Monatslöhnern 
auch die Zahl der Stundenlöhner kennen, gab es 
im September 1962 nur etwas mehr Monats­
löhner als im Erwerbsgartenbau, nämlich 17%. 

Bezahlte Wochenstunden je Arbeiter 

Im Erwerbsgartenbau wurden im Mai 1962 Je 
Arbeiter und je Woche unterschiedlich lange 
Arbeitszeiten bezahlt, je nachdem, welcher 
Arbeitergruppe der Beschäftigte angehörte. 
Auch zwischen den Geschlechtern bestand ein 
Unterschied. Die Feststellungen bezogen sich 
auf die Stundenlöhner, während man bei den 
Monatslöhnern lediglich die betriebsübliche 
regelmäßige Arbeitszeit einer Berechnung der 
Arbeitszeit zugrunde legen kann. 

Die geleisteten Arbeitsstunden wurden in der 
Strukturerhebung nicht ermittelt. Sie bleiben 
hinter den bezahlten Stunden zurück, da zur be­
zahlten Arbeitszeit außer den geleisteten Stun­
den auch die bezahlten Ausfallstunden bei ge­
setzlichen Feiertagen, bezahltem Urlaub und 
bezahlter Freizeit gehören. 

Die Stundenlöhner der höchsten tarifmäßigen 
Altersstufe bekamen durchschnittlich, wenn sie 
Gärtnermeister, Obergärtner, erste Gehilfen, 
Gehilfen oder angelernte Arbeiter waren, 53 -55 
Stunden je Woche bezahlt, während die unge­
lernten Arbeiter im Schnitt eine Bezahlung für 
58 Stunden erhielten. Der Gesamtdurchschnitt 
lag für die männlichen Arbeiter bei 55,1 Wochen-

I) Stat, Monat&h . Boden-Württ, 1963, S. 14 (Januar) 
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stunden. Jn dieser Zahl waren 4,3 Mehrarbeits­
stunden Je Woche enthalten, bei den ungelernten 
Arbeitern sogar 7,3. 

Doe Arbertszelten der Stund nlöhner 
d r höchsten torifmößogen Altersstufe 

MÖMiiche Weibliche 
Arbeller Arbeiter 

Arb<totergrvppe 
bezahlte darunter bezahlte daruni er 
Stunden Mehr- Srunden Mehr-

Ins· arbeots- Ins• arbells· 
ge5ori"J stunden gesamt - ----'- stunden 

Stunden ie Arbeiter und Wache 

Gi:lrtnermelater 53,8 4,5 - -
Obergortnnr, I. Geholfen SA,9 2,6 - -
Gehllfon 53,2 2,8 51,5 2,2 
Angelcrnre Arbeoter 54,2 3,2 48,6 1,3 
Ungelernte Arbeoter 58,1 7,3 49,6 !,4 

Zuaommen SS,l ~.3 A9,. l,A 

Bei den weiblichen Stundenlöhnern, die in den 
Arbeitergruppen Gärtnermeister, Obergärtner, 
erste Geh11fen nicht vorkamen, lag die Zahl der 
bezahlten Wochenstunden im M1ttel aller erfaß­
ten Frauen bei 49,4 Stunden, die durchschnitt­
lich I ,41\lehrarbeltsstunden umfaßten. Gehilfm­
nen arbeiteten im Gegensatz zu den Männern 
länger nls angelernte und ungelernte Kräfte, 
wie die Tabelle zetgt. Die durchschnittliche be­
zahlte \\ ochenarbeitszeit der Frauen lag also 
5, 7 Stunden unter der der Männer, die Zahl der 
Mehrarbeitsstunden war grundslitzllch um 
3 Stunden,· d. h. um fast drei Viertel der durch­
schnittlichen .Männer-Mehrarbeitszeit geringer. 

Brutto- Monatsverdienste 

Die durchschnittlichen Brutto-Monatsbarver­
dienste der männlichen Gehilfen der höchsten 
tarifmäßigen Altersstufe im Stundenlohn, die 
662 DM betrugen, übertrafen die der angelern­
ten Arbe1ter um rund 60 DM und die der unge­
lernten um rund 90 DM . Eine der Qualiflkation 
entsprechende Abstufung war also erkennbar, 
während bei den Monatslöhnern, wo die Gelnlfen 
einen Brutto-Monatsbarverdienst von 512 DM, 
die angelernten Arbeiter aber 623 DM hatten, 
die Bezahlung gerade 1m umgekehrten Verhält­
ms zur Leistungsgruppenzugehörigkeit stand. 
Die Ursache des scheinbaren Mißverhältnisses 
hegt Jedoch darin, daß 80!fo dieser Gehilfen 
JÜnger als 35 Jahre waren, aber 61 !fo der ange­
lernten Arbeiter über 35 Jahre alt. Die Zahl 
der erfaßten ungelernten Monatslöhner ist zu 
klein, um auf Landesebene eine verbmdlichc 
Aussage machen zu können. 

Das Verdienstniveau der männhchen Gehilfen im 
Monatslohn lag durchschnittlich niedriger als 
das der Gehilfen im Stundenlohn, der durch­
schnittliche Wert ihres Naturalverdienstes von 
über 5 DM im Monat war dagegen größer als 
bei den Stundenlöhnern (0,68 DM). Der Anteil 
des Naturalverdienstes (im Sinne von unentgelt-

Bruttomonatsverdienste der erlaBten Beschäftigten 

Ange,;tel!te Stunden!öhner I Monatslöhner 

ml:onnl. welbl. mönnl. welbl. m5nnl. welbl. 

ln DM 

ln•s••omt 84.( (423) 609 427 534 3.8 

und zwar 
Gartenbauinspektoren (793) - " " " )( 

Gortenbaurechnlker (824) - )( )( " )( 

Görtnermelst« 900 - (8001 - (598) (561) 
Obergärtner, 

I. Geholfen (929) - 728 - (584) -
Gehilfen I (584) (423) 662 (586) 517 -
Übrige Geholfen " " 583 (561) (460) (357) 

Angelernt" Arbeiter! " " Übrige 
601 421 623 (398) 

angelernte Arbeoter )( )( (535) (369) (4001 -
Ungelernte Arbeilerl )( )( 

Übrige 
571 4!5 (4Jn (290) 

ungelernte Arbeiter " )( (389) (322) (293) -

1) mll dom höchsten Tarif ohnanspruch 

lieh gewährten Sachleistungen) am Gesamt­
bruttoverdienst war im Erwerbsgartenbau 
auffaltig gering. Auch die männlichen Ange­
lernten hatten als Stundenlöhner nur rund 1 DM 
monatlichen Naturalverdienst, als Monatslöhner 
kemen. 

D1e 6 1 männlichen Angestellten verdienten im 
Durchschnitt 843 DM monatlich brutto. Diffe­
renzierte Angaben lassen sich bei der geringen 
Anzahl mcht machen. 

Der Lohn für Mehrarbeitsstunden war bei den 
männlichen ungelernten Stundenlölmern doppelt 
so groß wie bei den Angelernten und Gehilfen, 
nämhch 86 DM gegenaber 45 und 42 DM, bei 
den weiblichen Stundenlöhnern hatten angelernte 
und ungelernte Arbeitskräfte einen gleich hohen 
Verdienst für Mehrarbeitsstunden (14 DM). 

Die weiblichen Stundenlöhner, bei denen die 
geringe Anzahl nur Aussagen uber die ange­
lernten und ungelernten Arbeiterinnen, nicht 
aber über die Gehilfümen zuläßt, verdienten in 
der höchsten tarifmäß1gen Altersstufe einen 
Brutto- Monatsbarlohn von 421 und 414 DM (bei 
emem zusätzlichen Naturalverdienst von 0 und 
31 Pfenningen). Brauchbare Verdienstangaben 
von weiblichen Monatslöhnern haben sich m 
Schleswig-Holstein mcht ergeben, ebensowenig 
von weiblichen Angestellten; lediglich die Bun­
desergebnisse werden gewisse Anhaltspunkte 
liefern, die aber wegen der örtlichen Ver­
schiedenheiten nur bedingt auf Schleswig-Hol­
stein anwendbar sein werden. Die Abstufung 
der Verdienste zwischen angelernten und unge­
lernten Frauen war also nur schwach, der 
Leistungsgruppenunterschied trat im Lohn kaum 
in Erscheinung. In gew1ssem Ausmaß mag sich 
hier die doppelt so starke Besetzung der nied­
rigeren Leistungsgruppe der ungelernten Frauen 
ausgewirkt haben. 
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BRUTTOMONATSVERDIENSTE- UND ABZÜGE 
DER ARBEITERv IM ERWERBSGARTENBAU 1962 

led•g vtrtwir:, vtrw, ge&th•ed 

lllkr höchsten fonfmdllt~ Altmstufe 

Gesetzliche Abzüge 

17 bis 21 't'o des Gesamtbruttoverdienstes der 
Beschäftigten im Er\\ erbsgartenbau entfielen 
auf gesetzliche Abgaben. Die gesetzlichen 
Abzüge bestehen aus der Lohnsteuer und dem 
Arbeitnehmet·beitrag zur Sozialversicherung; 
die Kirchensteuer wurde aus Gründen der Ver­
glelchbarkeit nicht berücksichtigt. Der Anteil 
der Lohnsteuer an den gesetzlichen Abzügen 
machte in der Regel etwa ein Drittel aus. M1t 
zunehmendem Verdienst st1eg dieser Anteil, so 
daß d1e mtinnhchen Gehilfen etwa 3'fo mehr 
Lohnsteuer zahlten als die Ungelernten und 
zweieinhalb Prozent mehr als die Angelernten. 
ße1 Frauen war der Lohnsteueranteil niedriger 
als bei 1\lannern. me Lohnsteuer entfiel bei 
Verheirateten, Verwitweten und Geschiedenen 
mit 3 und mehr Kmdern. Die geringen Unter­
schiede in der Hohe des Anteils der Sozial­
versicherung ergaben sich in der Hauptsache 
aus der verschiedenen Höhe der Kranken­
kassenbeitrage. 

Verteilung der Arbeiter 
auf die Hruttomonatsverdienstklassen 

Die l\tonatsverdienstklassen unter 250 DM waren 
nicht besetzt, nur wenige, nämlich 0,8't'o aller 
männlichen Arbeiter. verdienten 250 - 300 DM. 
und nur 3,4't'o 300 - 400 DM. Fast zwei Drittel 
der männlichen gärtnerischen Arbeiter (Stun­
den- und Monatslöhner) hatten einen monatlichen 
Bruttoverdienst von 500 bis 700 DM. über drei 
Viertel einen solchen von 500 bis 800 DM, neun 
Zehntel von 400 bis HOO DM. 4,5% der Männer 
bekamen 800 bt.s liber 1 000 DM. 

Fast neun Zehntel der Frauen drängten sich in 
den 1\lonatsverdienstklassen von 300 bis GOO DM 

· zusammen, und zv;ar lagen 41% in der Ver­
dienstklasse von 300 - 400 DM, 3:~o/o von 400 -

D l2•l 

DIE ARBEITER') IM ERWERBSGARTENBAU 1962 
NACH MONATSVERDIENSTKLASSEN 

DM 

1000 
MANN ER FRAUEN 

"' 
SOl 

701 

601 

500 

400 

300 

~ ~ ~ ~ w 
% 
1) der höchston t<lnfmaßogon Alterufufo 

500 DM und 13't'o in der Verdienstklasse von 
500 - 600 Dl\.1. Unter 300 DM brutto 1m Monat 
hatten 7o/o aller Frauen, über 600 DM nur 6't'o. 
Die 800- DJ\1-Grenze wurde von keinem \\ eib­
lichen Beschäftigten libersc-hritten . 

Die Spannweite von der niedrigsten zur höchsten 
besetzten Monatsverdienstklasse war bei den 
männlichen Arbeitern größer als bei den weib­
lichen. Sie reichte bei Jenen von 250 bis 1 050 
DM, bei diesen nur von 150 bis 800 DM. 

An die 91 D erfaßten männlichen Stunden- und 
Monatslohner wurden im Mai 1962 547 000 DM 
Lohn gezahlt. Im Durchschnitt erhielt also ein 
männlicher Arbelter 5!J6 DM brutto im Monat. 
D1e mit 34o/o aller Arbeiter am stärksten be­
setzte Verdienstklasse der Männer, nämlich 
die von 600 - 700 Dl\1, lag demnach oberhalb 
des Mittelwertes. 

Die 284 erfaßten weiblichen Stunden- und Mo­
natslohner erh1elten 119 000 DM, Jede einzelne 
weibliche Arbeitskraft bekam also 420 DM 
brutto im Monat. D1e mit 41 'fo am stärksten be­
setzte Verdienstklasse der Frauen, nämlich die 
von 300 - 400 DM, lag unterhalb des Mittel­
wertes. 

Stundenlohne und ihre Streuung 
in den Verdienstklassen 

Es gab kewen männlichen gärtnerischen Arbei­
ter, der weniger als 1,30 DM Je Stunde brutto 
verdiente. Bei den Frauen waren die Verdienst­
klassen zwischen 1,-- Dl\1 und 1,50 DM nicht 
besetzt; mehrere ungelernte Arbeiterinnen ver­
dienten zwischen 1,50 und 1,60 DM. Einige 
Gärtnermeister, Obergarlner. erste Gehilfen, 
Gehilfen und sogar ein angelernter Arbeiter der 
höchsten tarifmäßigen Altersstufe erreichten 
die Verdienstklasse von 3,60 bis 3,80 DM. 1311/o 
aller mannliehen At·beiter verdientet! zwischen 
2,40 und 2,50 DM je Stunde. Auch die Verdienst­
klasse von 2,10 bis 2,20 DM mit 12% und die 
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Verdienstklasse von 2,50 bis 2,60 DM mit lO'l'o 
Arbeitern waren stark besetzt. 

Bei den Arbeiterinnen vereinigte sich der größ­
te Teil ( 18C7fo) in der Stundenverdienstklasse von 
1,80 bis 1,90 DM. Es folgten die Verdienst­
klasse von 1, 70 bis 1,80 DM mit 16% und die 
Verdienstklasse von 2,-- DM bis 2,10 DM mit 
13%. 

Der Durchschnitts- Bruttostundenlohn aller 
männlichen Arbeiter im Erwerbsgartenbau 
Schleswig-Holsteins belief sich auf 2,55 DM, 
der aller weiblichen Arbeiter auf 1,99 DM. 

Dr. Geag Goldmann 

Vergleoche auch: "Gehalts- und Lohnstrukturerhebung Im Erwerbs· 
gortenbou 1962" in Wirtsenoft und Stolosilk 1963, S. 200 (Aprol) 

Kurzberichte 

Personal- und Lohnstruktur 

in der Forstwirtschaft 1962 

IM Gegensatz zu den Erhebungen von 1950 und 1952/ 53 wurden 
durch die Lohnslrukturerhebung in der Forstwirtschaft 1962 nur 
dre1enigen männlichen Arbeiter erfaßt, deren Verdoenst im Loufe 
dos Forstwirtschaftsjahres 1962, d. h. vom I. 10. 1961 bis zum 
30. 9. 1962, ousschlteßlich ous der Arbert im Forst resultterte. 
Es wurden olso nur dre standigen, nicht ober die regelmäßig 
beschöft1gten und dre unständ1gen Walderbetter gezählt. Die Er· 
hebung erstreckte sich nur auf Arberter, nicht ouf Lehrlinge, 
Angestellte und Forstbeamte. Die Haumeister wurden voll­
zählig, d1e Waldfacharbeiter und d1e sonstigen Woldorbeiter, zu 
denen die Woldorbeitergehilfen, die angelernten und ungelernten 
Waldarbeiter gehören, nur zu 25% erfaßt. Jugendliche, die noch 
nicht die höchste tarifmäßige Altersstufe erreicht, d. h. am 
31. 10. 1961 das 20. Lebensjahr noch ntcht vollendet hatten, 
wurden nicht erfoßt. Die Erhebung wurde nur in staatlichen 
und kommunalen, nicht jedoch in privaten Forstbetrieben durch­
geführt; Betr iebe unter 100 ha Waldfläche biteben unberück­
sichtigt. 

Auf die 10 staatlichen Forstbetriebe Schleswig­
Holsteins mit 100 und mehr ha Waldfläche ent­
fielen 70% von msgesamt 223 erfaßten Beschäf­
tigten, auf die 12 kommunalen 30C7fo. Wenn man 
den 25C7foigen Anteil der erfaßten Waldfach- und 
sonstigen Waldarbeiter auf 100C7fo hcchrechnet, 
kann man annehmen, daß die Arbeitergruppen 
in den Forstbetrieben Schleswtg-Holsteins in 
folgendem Verhältnis besetzt waren: 25% Hau­
meister, 56o/o Waldfacharbeiter und 19C7fo sonstige 
Waldarbeiter. 

Nicht ganz die Hälfte aller Waldarbeiter waren 
zwischen 55 und 65 Jahre alt, ein reichliches 
Fünftel 45 - 55 Jahre. Der Rest war Jünger; 
über 65 Jahre waren nur 3C7fo. Die Altersklasse 
55 bis unter 65 Jahre stellte mehr als die Hälfte 
der Haumeister und 43C7fo der Waldfacharbeiter, 
während aus diesen Jahrgängen nur noch ein 
Drittel der sonstigen Waldarbeiter kam. Viele 
Waldarbeiter sind also mit zunehmendem Alter 
zu Waldfacharbeitern und Haumeistern aufge­
rückt . Verhältnismäßig viele Haumeister (lOC7fo) 
waren 25 bis 35 Jahre alt. Der Nachwuchs 
(25 - 35 Jahre) war auch bei Waldfacharbeitern 
und Waldarbeitern recht stark (18C7fo bzw. 33%). 

Nur wenige Waldarbeiter waren ledig. Die 
knappe Hälfte der verheirateten, verwitweten 
und geschiPdenen Waldarbeiter hatte keine in 
der Lohnsteuerkarte eingetragenen Kinder, 
etwa ein Viertel hatte ein Kind, fast ein Sieben­
tel zwei und ein Zehntel vier und mehr Kinder 
(laut Lohnsteuerkarte). 

Im Forstwirtschaftsjahr 1962 betrug die b e ­
z a h 1 t e Wochenarbeitszeit je Arbeiter 
(ohne Haumeister) 40,3 Stunden. Die Waldfach­
arbeiter erhielten 39,8 Stunden bezahlt, die 
sonstigen Waldarbeiter 41,4. Ihre geleisteten 
Stunden lagen etwa 16C7fo unter den b~zahlten. Die 

Betonire Stunden Bruttostundenverdoenst Bruttojonresverdoenat Gesetzliche Abzüge 
in~ des 

je Arbeiter Brurtoverdienstes 

ArbeHergruppe dor. geleostete dar. fur gelelatete dor. für geleistete Arbeitnehmer· 
Ins· Arbeotastunden om •n•- Arbeotntunden Im ins· Arbeitsstunden Im be1trog zur 

gesamt -] - --- ] -·-Z•ll· Sruck• gesamt z 1 Slii k gesamt z . S k Lohn- Sozial- Zusatz· e t • c - ••t- tue -
lohn lohn lohn lohn lohn lohn steuert 

ver~l-
versor-

'---
cherung 

gungs-
Std. DM kosse 

Woldfocharbelter 2 072 721 996 3,41 2,57 3,75 7 076 I 850 3730 4,2 10,9 2,2 

Sonsllge Woldorbeoter 2 153 1 044 807 3,05 2,55 3,43 6 569 2 660 2 770 4,2 11,3 2,0 

Zuaarnmen 2 093 802 949 3,32 2,56 3,68 6 950 2 053 3 490 4,2 11,0 2,2 

Houmel~fer 7 504 5,9 10,8 I 2,1 

1) ohne Kirchensteuer 
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Waldfacharbeiter arbeiteten überwiegend im 
Stücklohn, die sonstigen Waldarbeiter über­
wiegend im Zeitlohn. Für Haumeister tiind die 
bezahlten und geleisteten Arbeitsstunden nicht 
nachweisbar. 
Der Bruttostundenverdienst für g e­
leis t e t e Ar b e i t s stunden im Zeitlohn 
belief sich bei den Waldfacharbeitern auf 2,57 
Dl\.1 Je Stunde, bei Waldarbeitern auf 2,55 DM. 
Im Stücklohn wurden je Arbeitsstunde 3, 75 bz-..y. 
3,43 DM verdient. Im Schnitt beider Lohnarten 
erh1ellen die Waldfacharbeiter 3,41 DM Je Stun­
de, die Waldarbeiter 3,05 DM; der Durchschnitt 
beider Arbeitergruppen lag bei 3,32 DM. 

E111 Waldfacharbeiter kam in der Woche durch­
schnittlich auf 136 DM brutto, ein Waldarbeiter 
auf 126 DM. Der Durchschrutts-Brutto wo­
c h e n verdienst beider Gruppen zusammen 
war 13-1 DM. Die Haumeister verdienten 14 4 
DM brutto je Woche. 

Die g e s e t z Li c h e n Ab z ü g e vom Brutto­
verdienst unterschieden sich bei Waldfachar­
beitern und Waldarbeitern nicht sonderlich und 
erreichten bei den Waldfacharbeitern für Lohn­
steuer die Höhe von 4,2%, für Arbeitnehmer­
beitrag zur Sozialversicherung 10,9% und für 
Zusatzversorgung 2,2%, zusammen also 17,3o/o. 
Bei Haumeistern lagen sie etwas höher, näm­
lich bei zusammen 18,8%. Im Durchschnitt 
hatten Waldfacharbeiter und Waldarbeiter von 
ihrem Durchschnitts- BruttoJahresverdienst von 
6 950 DM gesetzliche Abzüge in Hohe von 1 206 
Dl\.1, wobei die Kirchensteuer nicht einbezogen 
ist. Die Haumeister mußten dagegen von 7 504 
DM durchschnittlichen Bruttojahresverdienst in 
der Regel 1 414 DM abführen. Den einen ver­
blieben also im Jahr 5 744 DM, den anderen 
6 090 DM netto. 

Dr. Georg Goldmann 

Die Ausländer in Sdlleswig-Holstein 1962 

20 042 Ausländer waren am Jahresende 1962 in 
Schleswig-Holstein polizeilich gemeldet. Das 
sind 3 6 98 Personen mehr als 1961. Der Anteil 
der Au~;;länder an der Bevölkerung stieg da­
durch von 0, 7% auf 0,85%. 

Die meisten Ausländer leben in den Grenzbe­
zirken des Landes, an seinen Toren zur übrigen 
\Velt: in Lübeck, Flensburg, Kiel und den Krei­
sen Flensburg- Land, Pinneberg, Stormarn und 
Hzgt. Lauenburg. Relativ zahlreich sind die 
Ausländer auch noch in Oldenburg und Südton­
dern. In diesen 9 Kreisen und kreisfreien 
Städten wohnen fast drei Viertel aller Auslän­
der des Landes. 

2 655 Personen, das sind 13,2% aller gemelde­
ten AusHmder Schleswig-Holsteins, besitzen die 
dänische Staatsangehörigkeit. Als nächststarke 
Gruppen folgen die Spanier mit 2 144 (= 10,7%) 
und die Staatenlosen mit 1 905 Personen 

(= 9,5o/o). Von allen Ausländern haben die Spa­
nier im letzten Jahr ~tärksten zugenommen. 
Durch den Anstieg um 1 130 Personen hat sich 
ihre Zahl mehr als verdoppelt. Bemerkenswert 
erhöht hat sich auch die Anzahl der Griechen 
um 856 und die der Italiener um 404 Personen. 
Die Spanier, Italiener und Griechen umfassen 
mit 5 269 Personen mehr als ein Viertel aller 
in Schleswig- Holstein lebenden Ausländer. Die 
aus Osteuropa und den Balkanländern stammen­
den Ausländer1 sind mit 3 838 Personen eben­
falls stark vertreten . 

Etwa zwei Drittel aller in Schleswig-Holstein 
polizeilich gemeldeten DJnen haben ihren Wohn­
sitz in den der dänischen Grenze benachbarten 
Kreisen Flensburg- Land, Schleswig und Süd­
tendern und in Flensburg. D1e Spanier, Italie­
ner und Griechen sind dagegen besonders zahl­
reich in Lübeck, Kiel und dem Kreis Pmneberg. 
Die in Schleswig-Holstein lebenden Osteuro­
päer und die aus dem Balkan Zugezogenen1 ver­
teilen sich vor allem auf die Stadt Lubeck und 
die Kreise Oldenburg (Holst. ) und Pinneberg. 

Ausländerom 31. 12. 1962 noch Kreisen 

Ausionder 

KREISFREIE STADT 
Insgesamt dCt'unter aus 

Kreis 
Spanten, Osteuropa 

An- '" Däne· Italien u. und den 
zahl 

I 000 mork Gr1echen .. Balkan-
Eonw. 1 

land löndem 2 

FLENSBURG I 301 13,3 827 78 64 
KIEL 2 671 9,8 153 618 329 
LÜBECK 3 441 14,5 82 1 153 I 100 
NEUMÜNSTER 505 6,7 35 88 130 

Eclcernförde 326 5,0 52 52 2 
ElJerstodt 94 4,9 72 1 I 
Euton 591 6,6 26 132 163 
Flensbvrg-Land 665 10,1 536 10 20 

Hzgt. Lauenbv<g 1 062 8,0 41 369 160 
Husum 228 3,6 61 36 17 
Norderd o Ihmarsehen 187 3,2 11 37 28 
Oldtonburg (Holsteon) 755 9,4 13 92 478 

Pinneberg 2 714 !2,2 85 1 324 460 
Plön 369 3,3 37 64 36 
Rendsburg 930 5,8 58 n 284 
Schleswig 632 6,4 215 102 68 

Segeberg 583 6,0 23 264 91 
Steinburg 801 6,5 78 256 70 
Srormorn 1 435 9,7 46 438 265 
Süderdlthmorschen 245 3,4 20 43 18 
Südtond.,rn 507 8,3 184 40 5A 

Schluwig-Holllein 20 042 8,5 2 655 s 269 3 838 

I) fortgcschroebene Wahnbevölkerung am 31 .12 62 2) ohne Groechenland 

Unter Einschluß der Beurlaubten und Gasthörer 
studierten im Wintersemester 1962/63 allein 
512 der2 671 AusländerKiels an der Christian­
Albrechts- Universität. Hieraus erklärt sich 
u. a. auch, daß die Norweger, abweichend vom 
Landesergebnis, in Kiel die drittstärkste aus­
Umdisehe Gruppe bilden. 
3 132 (= 15,6%) aller Ausländer sind heimatlos 
im Sinne des "Gesetzes über die Rechtsstellung 

1) ahne cloe Griechen 
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heimatloser Ausländer im Bundesgebiet" vom 
25. April 1951. Ihre Zahl hat sich gegenüber 
dem Vorjahr um 88 Personen verringert. 1 450 
von ihnen sind Polen, 1 018 besitzen die Staats­
angehörigkeit eines der baltischen Staaten. 

Viele der 1962 nach Schleswig-Holstein Zuge­
zogenenAusländer sind als Arbeitskräfte ange­
worben worden. Die Zahl der beschäftigten 
nichtdeutseben Arbeitnehmer ist nach den An­
gaben der Arbeitsstatistik 2 von 5 176 auf 7 707 
gestiegen. Nach einer auf den 31. Januar 196 3 
bezogenen Über sicht3 stellen die Spanier, Grie­
chen und Italiener fast die Hälfte aller auslän­
dischen Arbeitskräfte. Die nichtdeutseben Ar­
beitnehmer sind zumeist im Verarbeitenden Ge­
werbe und im Baugewerbe tätig. Gering ist ihre 
Zahl dagegen in der Land- und Forstwirtschaft, 
Tierhaltung und Fischerei. 

Otpi.-Volksw. Gustov Thissen 

Vergleache auch: "Die Ausländer in Sc.hleswlg·Holstean 1961" in 
Stot. Monorsh. S.·H. 1962, S. 249 (August) 

2) • Johrn:zohien <ur Arbealsstatistik 1962• (Beilage zu Nr. 2 der 
Amtlichen Nochrichten der Bundesonstalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeit•losenvprsicherung vom 25. 2. 1963), S. 35 

3) •Amtliche Nochrichten der Bundesonstalt fur Arbeitsvermittlung 
und ArbeltslosenvPrsicherung•, 11. Jg., Nr. 3, S. 159 

Hod1schulprüfungen 

Im Laufe von sechs Semestern, nämlich vom 
Wintersemester 1959/60 bis zum Sommerse­
mester 1962, nahmen 1 949 deutsche 5tudieren­
de der Upiversität in Kiel an einer Staats- oder 
Dtplomprüfung teil. Gut ein Fünftel der Prüf­
linge waren Frauen. Von den Teilnehmern be­
standen 86o/o die Prüfung. 

Staats- und Diplomprüfungen von Studierenden 
der Universität in Kiel 

- Wintersemuter 1959/60 bi<l einschließlich Sommersemester 1962-

Fachrichtung 
davon naben die Prüfung 

Prüfungs· 
tellnehmer bestond .. n nicht 

bestanden 

R echtsw I ssensehaft 584 474 110 
Lehramt an höheren Schulen 380 319 61 
Allgemeine Medizan 351 349 2 
Volkswtrtsehaft 167 100 67 

Pharmazie 119 117 2 
Evangelische Theologae 114 98 16 
Landwirtschaft 80 73 7 
Chamoe 53 52 1 

Zohnmeda:zin 46 46 
Physik 29 27 2 
P sychoiogle 14 11 3 
Mothemollk 6 6 

Leben•maltelchemle 2 2 
Geologie 2 2 
Biologie 1 1 
Botanik 1 1 

Insgelamt (nur Deutsche) 1 949 1 678 271 

Außerdem Ausländer 79 76 3 

Die schlechtesten Ergebnisse gab es bei den 
Volkswirten. Von 167 Prüfungsteilnehmern be­
standen nur 100 (=60o/o) die Diplomprüfung. Un­
ter den 1 678 erfolgreichen Kandidaten waren 
474 Juristen, 395 Mediziner (allgemeine Medi­
zin und Zahnmedizin) und 319 zukünftige Stu­
dienräte. Auf diese drei Fachgebiete entfielen 
sieben Zehntel aller bestandenen Abschlußprü­
fungen. 

Die Prüfungsteilnehmer mit bestandenem Exa­
men hatten das Examen im Durchschnitt nach 
9 Fachsemestern abgelegt. Bei den einzelnen 
Fachgebieten lagen die Durchschnittswerte zwi­
schen 6 (Pharmazeuten, Landwirte) und 13 Se­
mester (Chemiker). 

Von 581 deutschen Teilnehmern, die sich einer 
Doktorprüfung unterzogen, hatten 574 Erfolg. 
An den erworbenen Doktoraten war der Anteil 
der Mediziner mit 42o/o besonders groß. Einen 
groben Anhalt darüber, wie viele Kandidaten, 
die eine Staats- oder Diplomprüfung abgelegt 
haben, später auch promovieren, gibt die Zahl 
der auf eine Promotion entfallenen Staats- und 
Diplomprüfungen. Bei den Medizinern betrug 
diese Relation 1 : 1,6, bei den Volkswirten 
1 : 2,6 und bei den Juristen 1 : 9, 1. 

In dem beobachteten Zeitraum nahmen 79 Aus­
länder an einer Staats- oder DiplomprüfungteiL 
Von diesen Prüflingen bestanden 37 das zahn­
ärztliche und 34 das ärztliche Staatsexamen. 
Drei Ausländer erreichten das erstrebte Stu­
dienziel nicht. Außerdem unterzogen sich 29 
Ausländer einer Doktorprüfung. Hierbei ver­
sagte nur ein Kandidat. 

Dtpi. -Volksw. Lteselotte Korscheyo 

Vergleiche auch: "Akademisch" PrVfungen• in Stot. Monotsh. S.·H, 
1962, S. 188 (Juni) 

Der Nad1wudls für das Lehramt 
an höheren Sdlulen 
Die Studierenden, die Lehrer an einem Gymna­
sium werden wollen, müssen, nachdem sie die 
wissenschaftliche Prüfung an der Universität 
bestanden haben, noch eine pädagogische 
Prüfung ablegen. Um sich auf diese Prüfung 
vorzubereiten, besuchen die Referendare vier 
Semester ein Studienseminar. In Schleswig­
Holstein gibt es drei Studienseminare, und 
zwar in Kiel, Lübeck und Flensburg. 

Im Januar 196 3 wurden diese Studienseminare 
von 266 Referendaren besucht. Ihre Zahl hat 
- entsprechend der Studentenzahl an der Uni­
versität - in den vergangeneu Jahren ständig 
zugenommen. Der Anteil der Frauen betrug im 
Durchschnitt der letzten fi.mf Jahre 29o/o. Er 
liegt damit über dem Frauenanteil bei den 
hauptamtlichen Lehrern der Gymnasien, der 
gegenwärtig 2611/o beträgt. Die Altersstruktur 
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der Referendare hat sich verändert. Der Anteil 
der über 30Jährigen, der 1959 noch 35% aus­
machte, ist allmählich bis auf 14o/o zurückge­
gangen. Im .Januar 1963 waren die meisten 
Referendare, nämlich 8lo/o, zwischen 26 und 
29 Jahre alt. 

Jahr 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

Studlenrcfercl'ldore '" der Ausbildung 
und abgeschlossene Prufungen 

Sr ud l"nreferendare 

ln der pödagoglsc"e" 
d e die pödagoglache 

Ausbildung 
Prufvng be5!onden hoben (om IS. Januar) 

lnsgesam! w~>lbllch •nsgesomt I weiblict. 

171 42 79 I 19 
179 53 74 I 13 
161 53 77 29 
200 58 70 I 20 
266 79 

Zwischen 1959 und 1962 haben 1m Durchschnitt 
Jlihrhch 75 Referendare die pädagogische Prli­
fung bestanden. Diese Zahl w1rd bereits im 
laufenden Jahr erheblich iiberschntten werden. 
Im Jahr 1963 v.erden voraussichtlich 116 und 
1964 sogar 14 9 Referendare 1hre Prüfung ab­
legen. Die Nachwuchsverhältnisse far das 
Lehramt an höheren Schulen werden s1ch 
dadurch wesentlich verbessern. Wird unter­
stellt, daß nur 90o/o der Referendare in den 
Schuldienst eintreten werden, so ergibt s1ch für 
1962 eine Nachwuchsquote (Studienabschlusse JC 
l 00 Lehrer) von 3 ,5%. Für die folge1~.1en ,Jahre 
wird diese Quote aber bei über 6o/o liegen. Um 
die in Jedem Jahr aus dem Schuldienst aus­
scheidenden Lehrer (mfolge Penswnierung, 
Heirat usw. ) ersetzen zu können, reicht eine 
Nachwuchsquote von schätzungsweise 5% aus. 

Jeder Studienr(!ferendar erwirbt die Lehrbe­
fähigung für mmdestens zwei Fächer. Die im 
Januar 1963 vorhandenen 266 Studiente1lnehmer 

Stud•enrefcre!'ldare m der pädagogischen Ausbildung 
im Januar 1963 

- erstrebt,. Lehrbeföhigungen llOCh Föch.,rn -

An!eil an 
all&n 

Le!vbof"cihlgung $rud1en- erstrebten 
r .,ferendore Lehrbeföhi· 

gungen1 

ln ~ 

Deutsch 93 17 
Englisch 66 12 
Loten 57 10 
Geschichte 54 10 

Le besübungen 45 8 
Fronzöslch 42 8 
Erdkunde 38 7 

Biologie 27 5 
Chemie 21 4 
Morhemothlk 20 4 

Physik 19 3 
Griechisch 19 3 
Religion 18 3 

1) Jeder Refer.,ndar erstrebt die Lehrbefähigvng für mindestens zwei 
Feieher 

besassen zusammen 543 Lehrbefähigungen. 
Bevorzugte Fächer sind - wie auch in den Vor­
Jahren - Deutsch, Englisch, Latem und Ge­
schichte. An den 543 Lehrbefähigungen ist 
Deutsch mit 17o/o beteiligt. Es folgen Englisch 
mlt 12'fo, Latein mit 10% und Geschichte mit 
10%. Wesentlich schwächer besetzt sind die 
naturwissenschaftlichen Facher, und zwar 
Mathematik und Chemie mit je 4"/o sowie Physik 
mit 3%. 

D1pi.-Volksw. L1eselotte Korscheyo 

Vergleiche auch: "Der Nochwuchs fvr da> Lehramt an hoheren Schule"'' 
ln Srot Monatsh. S.·H 1962, S 187 (Jun1) 

Die Grundstücks- und S<hitfshypotheken 
in S<hleswig-Holstein im Jahre 1962 

Grundpfandrechte 

Fur pr1vate Gläubiger (nur noch d1ese werden 
seit 1961 neben den Gläubigern im Ausland und 
den Erbauseinandersetzungen crfaßt) wurden 
in Schlesw1g- Holstein 1962 fast 2 000 Hypotheken 
und echte Grundschulden in Höhe von 34 Mill. DM 
bei den G1·undbuchämtern neu eingetragen. D1e 
b1sher zu beobachtende ansteigende Entwicklung 
hat sich nicht fortgesetzt. Die Zahl der privaten 
Grundpfandrechte verringerte s1ch vielmehr 
gegenüber 1961 um über 1 100 und d1e Beträge 
sogar um 23 Mill. DM, so daß beide auch weit 
unter dem Ergebnis von 1960 blieben. Am krtif­
tlgsten war der Rückgang bei den nicht land­
Wirtschaftlichen Grundstilcken, die aber immer 
noch mit 1 630 Eintragungen im Gesamtwert 
von 26 Mill. DM gegenüber den landwirtschaft­
lichen Grundstücken mit 310 Eintragungen in 
Höhe von 8 Mill. DM am gewichtigsten sind. 

W1e im Vorjahr entfiel der größte Anteil der 
Ausleihungen (32 Mill. DM) auf die "Sonstigen 
privaten Darlehnsgeber" - das smd Körper­
schaften, Privatpersonen und Orgamsationen 
ohne Erwerbscharakter - und nur 2 Mill. DM 
auf die privaten Wohnungsbaugesellschaften. 

Eintragungen von Grundpfandrechten 1962 

Prlvo!e GICivblger Erb-

Darlehnsgeber Im Ausland ovselnonder-

Grundpfandrechte Setzungen 

An- Mill. Ar.- MI II. An- MI II. 
zohl DM zahl DM zahl DM 

Landwlrtsc:hoftll ehe 
Grundstucke 311 7,9 - - 112 0,8 

Hypotheken 76 1,2 - - 111 0,7 
Grundschulden 235 6,7 - - I 0,0 

Nichtlandwlrtsc:haftllche 
Grundsrücke 1 627 26,1 17 1,3 81 0,5 

Hypotheken 1 004 14,4 6 0,0 80 0,4 
Grundschulden 623 11,7 11 1,3 1 0,1 

Insgesamt 1 938 34,0 17 1,3 193 1,2 

dagegen 1961 3 052 57,0 106 24,1 362 2,4 
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Die im Vorjahr vorgenommenen ungewöhnlich 
hohen Eintragungen zu Gunsten ausländischer 
Gläubiger haben sich erwartungsgemäß als 
einmalig herausgestellt. Im Jahre 1962 wurden 
nur noch Grundpfandrechte in Höhe von 1,3 
Mill. DM registriert gegenüber 24 Mill. DM ein 
Jahr zuvor (1960: 0,3 Mill. DM). 

Die auf Grund von Erbauseinandersetzungen 
eingetragenen Grundpfandrechte beliefen sich in 
nicht ganz 200 Fällen auf 1,2 Mill. DM. D1e 
landwirtschaftlichen Grundstücke nahmen dabei 
den größten Raum ein. 

Schiffshypotheken 

Im Jahre 1962 wurden der Anzahl nach weniger 
Schiffsbeleihungen vorgenommen als im voran­
gegangenen Jahr. Dem Werte nach sind sie 
jedoch leicht um 3 Mill. DM auf 81 Mill. DM 
gestiegen, nachdem im Vorjahr ein Rückgang 
zu verzeichnen gewesen war. Der Zugang betraf 
ausschließlich Seeschiffe, während sich die 
Neubeleihungen auf Binnenschiffe um die Hälfte 
auf den relativ unbedeutenden Betrag von 
1 Mill. DM verringerten. 

E introgvngen vnd Löschvngen von Schiffshypotheken 1962 
(ohne Schlffshöchstbatragshypotheken) 

Insgesamt 
Sc:nlffsreglster 
Schlffsbauregl ster 

Insgesamt 
Schiffsregister 
Schiffsbauregister 

Seeschlffa l Binnenschiffe 

Anxohl I Mill. DM I Anzahl J MI II. DM 

Eintragungen 

179 80 

I 
7 

I 153 19 7 
26 61 -

Lösenungen 

231 

I 
.. 3 

I 
.. 

I 
0 

223 27 4 0 
8 17 -

Die Zunahme der Beleihungen auf Seeschiffe 
beruht allein auf der um fast das Doppelte 
höheren Belastung von Schiffsneubauten. Die 
Eintragungen im Schiffsbauregister betrugen 
61 Mill. DM gegenüber 32 Mill. DM ein Jahr 
zuvor. Di:e Belastungen im Schiffsregister 
(19 Mill. DM), das sind die der schon im Be­
trieb befindlichen Schiffe, nahmen dagegen über 
die Hälfte ab. Bei den Binnenschüfen wurden 
wiederum nur im Betrieb befindliche Schiffe 
- also keine Neubauten - belastet. 

Schiffshöchstbetragshypotheken wurden im Wert 
von 18 Mill. DM, gegenüber 10 Mill. DM im 
Jahre 1961, registriert. 

Die Lösebungen von Schiffshypotheken blieben 
im Jahre 1962 trotz gestiegener Anzahl mit 
insgesamt 43 Mill. DM um 22 Mill. DM unter 
dem Vorjahresergebnis. Hauptsächlich wurden 
Belastungen von im Betrieb befindlichen Schiffen 
gelöscht (27 Mill. DM). 

Dipi.-Volksw. Wolter Dohms 

Kriegs· und Sdlwerbeschädigte am 31. 12. 1962 

Wie in den Vorjahren nahm die Zahl der 
Kriegsbeschädigten auch 1962 um 2'l'o ab; am 
31. 12.1962 gab es noch 47 765 Kriegsbeschä­
digte in Schleswig-Holstein. D1e Zahl der 
Kriegshinterbliebenen verminderte sich ra­
scher, nämlich wie im Durchschnitt der Jahre 
1955 - 1961 wiederum um 8%; es gab Ende 1962 
noch 81 105 Hinterbliebene gegenüber 88 572 
Ende 1961. Damit ging die Gesamtzahl der Ver­
sorgungsfälle im Laufe des Jahres 1962 um 8 291 
= 6% zurück . Die Abgänge durch Wegfall der 
Renten, Fortzug, Tod, Anspruchsänderungen und 
sonstige Gründe überwogen die Zugänge, die 
sich aus Neubewilligungen, Zuzügen, Anspruchs­
änderungen u. ä. ergaben. Alle Versorgungs­
fälle nach dem BVG zusammen beliefen sich am 
31. 12. 1962 noch auf 129 000 gegenüber 137 000 
im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. 

Abnehmende Tendenz zeigte auch die Gesamt­
höhe des Rentenaufwandes. Während 1961 in 
Schleswig-Holstein noch 169 Mill. DM für Be­
schädigten-, Hinterbliebenen- und Elternrenten 
aufgebracht werden mußten, waren es 1962 nur 
noch 165 Mill. Auf den einzelnen Versorgungs­
fall entfielen allerdings 1962 1 259 DM gegen­
über 1 210 DM im Jahre 1961. Dieser Anstieg 
wurde dadurch bewirkt, daß eine größere Zahl 
kleinerer Waisenrenten fortgefallen ist, während 
insbesondere die hohen Beschädigtenrenten 
bestehen blieben. Gesetzliche Änderungen der 
Rentenhöbe gab es 1962 nicht. 

Unter das Schwerbeschädigtengesetz fielen in 
Schleswig-Holstein am 31. 12. 1962 rund 36 100 
Personen gegenüber 35 700 Ende 1961. Die 
Zahl aller anerkannten Schwerbeschädigten ist 
somit um 400 gestiegen, wobei die Zahl der 
Schwerkriegsbeschädigten (einschl. der im 
Wehrdienst Schwerbeschädigten) um 144 abge­
nommen, die Zahl aller übrigen vom Schwer­
beschädigtengesetz erfaßten Personen (NS-Be­
schädigte, Unfallbeschädigte, Gleichgestellte 
und Blinde) um 543 zugenommen hat. Für die 
Schwerbeschädigten ist kein Aufwand nachzu­
weisen, da sie als solche keine fmanziellen 
Leistungen erhalten. 

In der Gesamtzahl der Schwerbeschädigten sind 
23 300 Kriegsbeschädigte enthalten, die sich 
aus Personen mit einer Minderung der Erwerbs­
fähigkeit von 50 - 90% und aus den erwerbsun­
fähigen Kriegsbeschädigten zusammensetzen. 

Dr. Georg Goldmann 

Vergleiche auch: "Die Krlegsbeschödlgten und ·hlnterbliebenen 1960 
und 1961• und "Schwerbeschädigte am 30. 6. 1962" ln Stat. Monatsn. 
S.-H. 1962, S. 358 (November) bzw. S. 328 (Oktober) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Mon<liS· und Vierteh.:Jhrcsz<Jhlen 

1958 1062 1962 
Elnb~lt 

Monats· 
Durrhechnttt 

F'ebr. MArz April 

BEVOLI\HUNG UNO E~WERBSTATIGKEIT I 
Bevolkerun\)sll•nd (M•matsende) 

•\\ e>hnbevölk~rung I 000 2 267 2 341 2 332 2 333 2 336 

Nal"rlkh< Bcvölk<run\)tb<,.<guno 

f.heschllrllungen 
•Anzahl I 6~~ I 888 I 234 2 022 I 841 

*Je I 000 Elnw. <1nd I Jahr 8,8 9, 7 6,9 10,2 9,6 

Lebendgeborene 
•Anzahl 2 867 3 435 3 346 3 677 3 637 

*je I 000 Elnw, und I Jahr 1!1,2 17,6 18,7 18,6 18,9 

Gestorbene (ohne Totgeborene) 
•Anzahl 2 173 2 320 2 373 2 698 23H 

• je I 000 Elnw. und I Jnhr 11,5 11,0 13,3 13,6 12,2 

darunter 1m ersten LebensJahr 
•Anuhl 93 83 78 99 106 
• je I 000 l,eb<ndgeborene 32,6 24,0 23,3 26,9 29,1 

Mehr geboren als gestorben 
•Anr.ahl 694 ! I 106 973 979 I 293 

*Je I 000 Elnw. und I Jahr 3,7 I 5,7 5,4 4,9 6,7 

I 

WamlerunQrn I 

•zuzoce Ob~r dte l.andeogrenze 6 623 6 876 s 082 6 586 8 956 

• Fortzüge Ober d1~ Landesgrenze 6 2U3 6 144 4544 6 004 7 957 

•Wond~run~rsgewlnn (+) bzw, -vertust(·) ~ 260 • 732 .. 538 .. ~82 • 999 

• UmzOg" mnerhalb du Landu
11 9 666 0 ~36 7 697 9 754 14 035 

\\ anderuncsfftlle 
1
) 

Anzahl 22 ~52 22 456 17 323 22 344 30 948 
je I 000 Elnw, und I Jahr 170 163 140 162 235 

Arbtltsl•o• 

•Beschlftlgle Arbeitnehmer 
2) 

I 000 741+ 817: 805 
danmtcr •Mn.nner I 000 494+ &42 536 

•Arbeitslose 
Anzahl I 000 50 9 14 11 0 

danmtcr •MAnner I 000 31 s 9 7 5 
je 100 Arbehnehmor 6,3 1,1 1,7 1,4 1,1 

LANDWIRTSCHAfT 

rhbtmnd 
I 129

8 I 306
8 

• R 1nder (elnachl. Kalber) 1 000 
darunter *MilehkOhe I 000 426

8 4788 

*Schweme I 000 1 2798 1 r.ss• 1 637 
darunter •Zuchtaau~n I 000 126

8 1688 171 
darunter •lrJlchug 1 000 778 104 .. 108 

VI 

Schl.uhtungtn von lnldndtlf'r('n 
*Rinder (ohne Kalber) I 000 SI 14 22 14 16 15 

*KAlber I 000 St 5 4 5 7 !> 

'*Schw~ine I 000 St Blb 128 130 128 127 
darunter • Hausschlachlungen I 000 St 15 12c 23 16 7 

*Gesamuchlachlgcwtcht
31 

(etnechl. Schlaehtfette J I 000 I 9,3 15,5 12,9 13,7 14,2 
darunter 

•R nrler (ohne K lber) I 000 I 3,0 5,0 3,2 3,6 3,5 
*Schw<'lne I 000 I ~.9 10,2 9,3 9,7 10,4 

Durchachnillllchea Schlachtgewicht ror 
•Rinder kJI 223 235 237 233 234 
•Kalber kg 49 51 51 50 53 
•Schwe•ne kg BQ 88 87 87 8'1 

ilchtrztugung 
•Kuhmllcheueucung I 000 I 142 1!18 148 196 202 
• Milchleistung Je Kuh und Tng kg 10,8 11,2 11,4 13,5 14,4 

M 

•MHchanhef~runc an Molkarrten in 'Ao 
der Gesamterzeui{Ung .,. 87 89 87 88 go 

•) wird von alh•n Statlatlschen LandeU.mtern Im "ZahleniJplegel" veröffenlhcht 
1) ohne Umzilge lnntrhalb der Gemelnd<>n 21 Arbett~r. Angeslellle und ßeamte 

*) • VlerteiJahreedurchschnl!t 
3 ) gewerbliche Schiachlungen 

Jahr ~~~8/SO • 25 c) Wmlerhalbjahr 1962/6:! • 21 
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1963 

Jan, F'ebr. M1n AprU 

2 3~3 2 3~4 I ... ... 
I 

982 I 189 I 904 ... 
4,9 6,6 9,5 . .. 

3 733 3 453 4 04~ ... 
18,6 19, I 20,2 ... 

2 83!1 3 060 
I 

3 057 ... 
14,0 17,0 1!1,3 ... 
106 69 14 ... 

28,4 20,0 18,3 ... 

808 303 988 . " 
4,5 2,2 4,9 ... 

7 343 4 414 ... ... 
6374 4 296 ... ... 
+ 96H .. 118 I ... ... 
9 220 8 388 ... ... 

22 937 15 098 ... ... 
160 119 ... . .. 

815 
539 

21 22 I!> 10 
15 17 10 s 

2,5 2,7 1,8 1,2 

I 578 
171 
106 

22 16 20 21 

6 7 9 8 

155 140 142 133 
30 22 17 7 

16,4 14,2 16,1 16,3 

ol,9 3,6 4,6 4,8 
11,1 10,2 11,0 11,1 

235 334 235 227 
!>I so 48 so 
89 87 88 88 

~~o 148 102 201 
10,1 11,0 13,0 14,0 

87 87 89 PO 

a) l)t>umber b) Wlnl&rhalb· 



nod!: Mon.Jts· und Vierteliöhreszahlen 

1S58 1962 1962 !963 
Einhell 

Mannt•· 
Dur~hochnitt 

Febr. März AprU Jan. Febr. Mtlrz AprU 

INDUSTRIE • 
• neschMllgte 

51 
1 000 164 176 175 176 177 174 173 172 ... 

darunter • Arbeiter I 000 136 143 143 143 144 140 139 139 ... 
•Ge!Pt&tet~ Arbeiteratunden

61 
I 000 24 ~39 24 195 23 216 25 091 23 7~0 23 933 21 799 22 686 ... 

*L.öhne (Bruttosumme) M1!1. r>M 53,1 77,9 70,2 ?5,6 75,1 77,6 60,0 72,4 . .. 
*GehHiter (Bruttosumme) Mlll. DM 16,5 26,3 24,8 25,3 2r.,7 27,4 26,0 27,1 ... 
•l.lrennstof(ve•brauch I 000 SKE 

7
) 14 62 62 68 67 S6 47 47 ... 

Gasverbrauch 1 000 Nm 
3 

I I 858 9 812 9 178 10 045 9 747 7 763 8 026 8 642 ... 
ti~izölv~rbrauc h I 000 t 31 56 50 so &2 67 62 63 ... 

•Stt·ornverbraut·h Mill. kWh 72 92 85 92 87 "I 86 95 ... 
*Stramerzeugung (netto der tndustrtellen Eigenan1agM) 1\1111, k\\'h ~· 24 20 24 20 31 28 30 ... 
•Umsatz

8
) MI!!. DM H~ 620 -192 579 572 !i94 518 581 ... 

darunter •AuslAndsumsat>. Mlll.I>M 65 72 42 55 67 96 59 45 ... 

lnde> dtr tndustrJell~n rroduklion 

Gesamt,; Industrieproduktton 
eJnochl. ~:Oerg1e und Rau 1950•100 22·1 282 266 276 297 255 265 283 ... 

darunt<·r Eneugms"e de"/der 

Industrie der Steine und Erden 19:! 262 158 180 268 60 57 161 ... 
Hochofen· und Stahlwerke !57 153 174 164 153 158 149 ISS ... 
f.~ist ... n·, S1a11l· und ·rernperg1e1lereten 112 145 165 165 158 142 141 153 ... 
Cumml• und Asbestverarbeitung 741 I 132 I 012 1 094 1 117 I 289 I 206 I ·112 ... 
Sögewerke und Holzbearbeitung 9fl 105 83 101 103 85 85 89 ... 
papiererzeugenden Industrie 256 31h 314 319 309 30(; :!22 .!35 ... 

Schiffbaues ~ 12 229 273 242 264 228 230 228 ... 
Maschmenbaues 273 296 298 276 334 243 282 276 ... 
elektrutechmsch~n Industrie 508 620 634 690 679 549 583 553 ... 
feinmechanlsche'l und optiB<"hen Industrie 600 8S9 772 753 848 704 845 U78 ... 
t:tsen-, Bleeh und Metallwarenindustrie 

(•?lnsch1, Spot·twa fen) IG6 242 236 235 246 231 247 239 ... 
led~rerz.eugenden Jndus!rJ..e 116 83 8• 76 fl2 tno 15 88 ... 
Schuhindustrie 217 250 2i2 276 257 25~ 25:! 24& ... 
Text11industrte 195 153 193 172 ISS 163 149 156 ... 
llekleto.lungsinduslr!" 127 160 159 171 170 153 165 176 ... 
t<'letacb",.,·a renindu strJe 160 222 197 202 212 205 :.!01 202 ... 
hachvararbeitenden Industrle 189 312 196 232 173 234 !~34 2?.4 ... 
Molk~relcn und m1lehverarbelienden lndus11'1~ 121 140 142 lil 100 1:;o HO 166 ... 
tabukverarueHen<lon lodustri~ 227 260 244 252 264 257 254 248 ... 

ßauproduk tion 190 248 166 166 284 7ol 76 18G ... 

I 
OfFENTLI~o:HE ENERGIEVERSORGUNG I 

I 

•Strome1·zeugung (brutto) 1\1111. kWh 110 114 115 144 130 121 I 102 12~ ... 
*Stromverbrauch g) Mill. kWh 143 213 202 21~ 195 265 229 236 ... 
*Gaserzeugung (brutto)

101 
Mlll. cbm 17 19 20 21 Ht 30 25 25 ... 

*) "!rd von allen Stallstischen t.anch!sämtern 1m "Zah1enßpwge1" ve1·örfentlicht 
·I) Bt·lr!ebe mit 1m allgemet.nen 10 und mehr Bes.,hH(Jlgten (monatliche lodusLrleberlchterstattUJlg); ohne Gas·, Waas!'r· und J;:h>ktl'izltrttawerke und 
ohne Rauwirtschaft 5) einsch1. gewe):'bllcher Lehrlinge 6) l'mscltl. Lehrlln~tsstunden 7) eine Steinkoh!c,emheJt • I t Steinkohle otlt'r Stclnkoh!o•n· 
kok• oder ·bnketts; • 1,5 t Braunkohlenbrlketts, • 3 t Rohbrnunkoh.lt 6) e1nschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, 1 ohn· und Montagearbet· 
lßn, aber ohne Um"atz; an Hanpelswaren 9) emschl. \'er1uste 10) ewschl. des vom MetallhOttenwerk Lub.,ck erzeugt~n Stadtgases 
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nodt. M(lnals· und Vlerldi<~hrcszahlen 

1958 1882 1962 JG63 

Einhell Monat&· 
Durchochnill 

Fl!br, M4rz April Jan. Febr. Mln April 

BAUWIIUSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

&uhtuplgtwtrb<-
111 

• BeaebAfligtl! 55 228 64 932 60 500 62 SOl 65 306 61 164 60 305 p64 227 ... 
•Gclel&lctc Arbeilaatunden I 000 9 288 9 776 6 397 6974 10 410 2 769 2 S50 p 6 708 ... 

darunter • fllr \\ ahnungsbauten I 000 4 157 3 972 2 660 2 705 4 377 I 173 I 082 p 3 OSI ... 
•I hnc (l:lruttosummcl Mlll . DM 22,4 38,1 23,1 24,9 39,5 11,0 9,8 p 25,7 ... 
•Gehlltcr (ßrutloaumm~) Mtll. DM 1,5 2,8 2,3 2,3 2,5 3,9 2,7 p 2,7 ... 
•Umsatz Mtll. OM 70,3 123,5 G7,3 74,3 87,8 78,6 49,3 p 51,4 ... 

ßaugenehml\)unijtn 121 
131 

•V.obngeblludr (ohne Cebfiudetelle) 922 I 073 749 921 992 748 844 066 I 086 

•N chtwohngebllude (ohne Gebludetelle) 458 3~0 308 326 302 240 247 326 303 

Veranschlagte reine ßaukoaten 
131 

fllr alle ganzen Cebllude Mtll. DM 60,9 102,2 91,9 102,8 82,8 75,4 76,1 97,4 104,6 

darunter für V. ohngebaude Z.ILU. DM 42.4 72,6 47,7 62,1 59,3 52,4 57,1 68,2 82,4 

•Umbaut r Raum in allen Geblluden 
13) 

(ohne Cebludetellc) 1 000 cbm I 069 I 350 I IS4 I 310 I 092 948 963 I 216 1 340 

darunter • in Wohngebllt>dcn I 000 cbm 601 870 577 771 711 607 660 802 IHD 

0 \\ ohnungcn 
14) 2 109 2 479 I 6~9 2 199 2 013 I 728 I 930 2 234 2 657 

darunter •in ganzen \10 ohngebauden I 879 2 21S I 430 I 034 1 789 I 547 I 701 I 032 2 373 

&ulertiQsltl unotn I 
V. ohnungen 15) I &33 2 190 860 7~5 I 122 &50 481 500 576 

Wohnrlume 10) 6 06~ 8 725 3 012 3 238 4 239 2 277 I 888 I 903 2 384 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

)ndt' dtr Elnztlhandtlsumsdllt 1962•100 . I - 81 98 97 89 83 96 100 

davon 
•!löahrunga- und Genußmlttel . . 86 102 99 8Y 88 101 102 

•Bekleidung, WASche, Schuhe . - 70 81 93 89 66 78 04 

•Hauaral und V.ohnbcdarr - - 77 97 112 79 70 84 89 

• Sonst i&e W re n - - 84 108 101 03 92 108 lOG 

H..ndt) mit drm W6hrungSijtblrl drr OM·O.t 

I 
•Bez!lge Schi awiJJ·Holstelna I 000 DM 308 508 523 129 636 241 250 209 ... 
• Lieferungen SchleiiWI!l•llolatelns I 000 Dill I 211 I 650 649 349 I 289 372 336 I 254 ... 

Handel m11 llrrlln (Wt'Stj 
• IlezOge Schlea,.lg·llolsletna I 000 DM 8 126 15 900 14 6311 18 659 15 058 13 730 18 319 18 548 15 226 

• Lle!erungen Schluwlg·llolstelns I 000 DM 28 087 34 421 32 646 31 149 28 571 3G 660 33 420 36 208 30 273 

usfuhr 114ch Wal't'ngruppcn 1' 111111. DM 67,7 81,7 63,9 70,6 76,5 107,1 77,7 72,8 ... 
davon Güter der 

• ErnAhrungawtrtachafl MUI. DM 5,1 r..~ 4,4 6,0 6,9 3,7 4,3 5,8 ... 
•G werblichen Y, lrta hart 111111. DM 62,6 76,2 59,S 64,6 69,6 103,4 73.~ 67,1 ... 

liavon I •Hohatoffa Mtll. DM 2,0 3,1 3,5 3,9 3.2 2,4 2,7 3,1 ... 
•Halbw .. ren MI II. DM 4,8 I 8,4 6,6 11,2 6,8 10,5 9,8 6 , 9 ... 
•F~rtlgwuen Mlll. OM 55,8 04,7 49,4 49,6 59,6 90,5 61,0 57,1 ... 

davon 
•voJ erzeugn1111e Mt II. DM 2,8 3,6 3,3 3,7 2,9 3,1 3,9 4,0 ... 
•r:nderzeugntue MUt. DM 53,0 

I 
61,1 46,1 45,8 56,7 87,4 57,1 53,1 .. . 

uofuhr nach OUIJICW!hltcn V~rbr•uchsf3ndern 11 I 
E\\G•Under MI II. DM 11,0 10,7 15,2 18,8 27,1 1?,0 15,4 17,8 ... 

darunter Italien Mill, DM 1,7 5,5 4,9 6,2 5,0 6,6 3,6 3,6 ... 
Niederlande Mill. DM 6,1 8,5 5,2 s.s 16,9 5,0 5,4 6,9 ... 

EFTA· LAnder Mlll. DM 31,0 36,2 28,& 26,3 31,5 70,1 ;19,0 34,3 ... 
&runter Dlnemark Mlll. DM 3,7 6.5 5,8 9,7 7,2 5,0 7,5 o.s ... 

Großbritannien Mlll. DM 3,2 4,1 3,1 3,2 2,7 4,2 4,9 ,0 ... 
Norw~gen Mill, DM 14,2 13,5 11,3 1,7 1,6 51,2 17,7 13,1 ... 
Schweden Mlll. DM 6,3 5,1 3,2 4,6 13,0 3,6 2,9 3,6 ... 

~mdenvrrkrhr 
• Fremdenme1duneen 1 000 112 I 138 60 78 09 118 57 75 ... 

darunter • Auslandsg ate I 000 I& I 18 4 7 15 4 3 8 ... 
•Fremden bcroac:htungen 1 000 882 860 186 251 315 179 179 239 ... 

darunter • AuslandsgAsle I 000 33 

I 
33 9 13 24 9 9 12 ... 

•) w .. rd von oa.l n StaUstischen t.onclesirntern im ''Zahlenap1egelu ver6rfenthcht 
II) nach den Ergebnl88en der lota1erhebuug fllralle l:letriebl! (hochgereclmPI) 12) baupoll<eilich genehmigte U:auvorhaben 13) nur Neubnu und 
\\ lederaufbau 14) nur No1 m:tlwolmuugen 15) Normalbau 16) Zi~nmcr mll 6 und mehr qm Fläche und alle Küchen 17) 1063 • vorlllu!ige Zllhlen 

- 187-



nod-.: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1958 1962 1962 1963 

Einheit MOllJitB-
durchsclmltt 

Febr. Mlrz April Jan. Febr. Mlrt. April 

VERKEHR 

Seeschilfehrt 
11 

GUterempfang 1 000 t 377 549 410 512 422 r 360 206 ... ... 
Güterversand 1 000 t 102 156 137 172 120 r 181 72 ... ... 

Blnnenschlflahrt 
•GOterempfang 1 000 t 126 174 133 172 159 24 7 77 209 

•GOterversand 1 000 t 195 294 188 226 272 33 32 163 356 

Nord·Osts~e·Kenal 19 

Sehlffsverkehr 
Schiffe 5 645 G 731 4 987 8 132 6 070 2 555 793 I 214 & 675 

diU'unter deutsehe ,.. 65,5 ö4,4 63,3 66,2 64,1 53,2 72,0 81,6 68,4 

Rallmgebalt I 000 NRT 2 795 3 619 2 752 3 233 3 261 2 591 846 692 3 062 

darumer deutscher Anteil 
.,.. 30,3 26,8 24,1 25,8 24,5 18,0 16,8 23,3 24,6 

GDterverkehr I 000 l 3 840 5 056 3 875 4 554 4 464 3 385 I 045 I 054 4 223 

und zwar 
auf deutschen Schiffen 

.,.. 32,6 29,3 28,1 27,4 26,1 19,3 12,4 22,6 28,3 

Riehnmg West-Ost 1 000 t I 906 2 404 1 981 2 372 2 417 1 716 582 751 2 174 

Richtung Ost- West 1 000 t 1 935 2 652 1 894 2 162 2 047 I 668 463 303 2 050 

• Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeug" 3 262 4 676 4 026 6 184 5 815 3 424 3 823 6894 ... 
darunter 

•KraCtrader (elnsehl. Motorroller) 227 72 50 115 132 7 10 50 ... 
•Personenkraftwagen 2 107 3 481 3 071> 4 736 4 418 2 629 2 939 5 238 ... 
•Komblnationskraftwagen 175 285 233 344 341 232 262 388 ... 
• Lastkraftwagen 293 403 311 447 439 300 295 526 ... 

Strall<!nverk.,hrsunf611" 2 513 3 491 2 981 3 185 3 164 3 505 3 349 2 707 p2 812 

davon 
*mit Personenschaden 918 1 081 723 826 968 773 629 710 p 882 

•nur mit Sachschaden 1 595 2 410 2 258 2 359 2 196 2 732 2 720 1 997 pl 930 

•Getötete Personen
20

) 40 53 32 46 41 33 19 36 p 39 

•Verletzte Personen 1 130 1 403 917 1 052 J 223 958 855 877 pl 194 

GELD UND KREDIT 

Kredltlnslltut" (ohne LZB) 
21

) 
Mill. DM 3 105d 5 705d 5 016 5 138 5 171 5 674 5 796 5 902 *Kredite an Nichtbanken . .. 

davon 
939d 1 632~ •Kurzfristige Kredite Mlll. DM 1 453 l 520 1 521 I 580 I 682 I 689 ... 

darunter *an Wirtschaft und Private Mill. DM 926d 1 622d l 449 1 514 I 515 l 571 I 636 I 883 ... 
*M Lttel- und Langfristige Kredite Mill. OM 2 165: 4 073d 3 563 3 617 3 650 4 094 4 134 4 213 ... 

darunter an +Wirtschaft und Private Mill. DM 1 864 3 501 3 069 3 118 3 142 3 514 3 &54 3 632 ... 
*Einlagen von Nichtbanken 

21) 
Mlll. DM 2 067d 3 603d 3 116 3 118 3 143 3 553 3 610 ... ... 

davon 
1 012: I 585: •Sieht- und Termineinlagen Mlll. DM I 325 1 301 1 314 1 501 1 518 ... ... 

darunter •von Wirtschall und Privaten Mlll. OM 837 1 219d 1 030 1 031 1 035 1 168 1 171 1 151 ... 
•Spareinlagen am Monatsende MUI. DM I 054: 2 018d 1 791 1 817 I 829 2 052 2 093 ... ... 

darunter •bei Sparkassen Mlll. DM 706 I 362 1 210 1 228 1 235 1 393 1 421 I 440 1450 

*GutachrJften auf Sparkonten MUI. DM 57 99 86 90 80 146 102 ... ... 
• LastachrUten auf Sparkonten Mill. DM 41 74 56 65 68 100 61 ... ... 

• Konkurs" (erOHnete und mangels Masse abgelehnte) 9 7 12 9 10 ll 8 7 9 

Vergleichsverfahren (eröffnete) 2 0,3 - 2 1 1 1 1 1 

Wechselproteste Anzahl 636 686 590 722 640 I 221 1 029 ... ... 
Wert 1 000 DM 465 621 610 521 394 777 804 ... ... 

STEUERNH 

• landessteuern 1 000 DM 32 185 60 636 39 932 79 879 35 796 58 882 40 630 96 067 43 272 
darunter 

*Vermögensteuer I 000 DM l 463 2 344 5 626 689 262 294 5 816 692 676 

• Kraftfahrzeugsteuer I 000 DM 3 598 6 157 5 212 6 578 6 653 8 53& 5 751 6 867 8 268 

+ Biersteuer 1 000 DM 420 595 545 437 413 539 588 398 430 

• Bundessleuern I 000 DM 93 577 129 527 97 106 129 224 109 523 118 724 96 914 142 104 112 543 
dArunter 

• Umsatzeteuer einschL Umsatzausgleichsteuer I 000 DM 29 601 42 509 33 925 33 139 41 900 54 285 37 764 33 795 38 597 

• Beförderungsteuer I 000 DM I 034 I 244 961 I 026 1 075 1 177 1 094 1 184 1 812 

• Zölle I 000 DM 7 838 8 368 9 739 9 634 6 941 8 884 6 932 7 032 3 635 

• verbrauchsteuern 1 000 DM 41 359 51 485 39 401 48 521 46 134 29 881 37 992 55 048 53 057 
darunter •Tabaksteuer 1000 DM 32 960 38 451 31 019 39 241 33 083 16 661 24 871 39 744 32 496 

*Notopfer Berlln I 000 DM 354 25 36 27 14 7 - 10 24 17 

ullerdem •Lastenausgleichsabgaben a 1000 DM 5 396 6 378 10 052 3 971 8 159 3 267 9 185 2 472 3 608 

*)wird von allen Statistischen Landesämtern Im "Zahlensplegel" verorrenLiicht 
18) Mo1111tsangaben 1962/63 • vo):'Uiufige Zahlen 19) ohne "Sportrahr~euge ohne Tonnageangabe" 20) einuchl. der innerhalb von 30 Tagen an den 

22) RechnungsJah,r, ab 1960 Kalenderjahr Unfallfolgen verstorbenen Peuonen 21) Mo,oa.tsznh!en: Beetand e.m Ende des Berlchts:te1trawnes 
d) Stand: 31. 12. 
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Schluß: Monals- und Viertdiahrcszahlen 

1958 1962 1962 1983 
Einheit 

Monats· 
Durchschnitt Febr. Mlrz April J&n. t'ebr. Mlr:o April 

no.;h: STEUE~N 

Steuern vom Elnkommen231 I 000 DM 37 888 73 999 37 289 105 362 38 458 69 970 37 550 128 629 45 501 
davon 

•Lohnsteuer I 000 DM 14 013 30 754 20 897 13 499 19 274 44 130 23 108 18 575 21 595 
•Veranla.:tc Einkommensteuer I 000 DM 15 925 33 229 13 811 70 102 17 654 22 960 12 051 82 147 20 875 
•Ntcht veranlagte Steu@rn vom Ertrag I 000 DM 428 683 433 872 330 402 989 319 529 
• KOrper achattateuer I 000 DM 7 322 9 333 2 128 21 088 I 198 2 479 I 421 27 588 2 503 

GemelndeJINem 
57 325+ 80 800+ 80 294e 84 599" •Realsteuern I 000 DM 

davon 

I~ :~:: 6 994t •Grundsteuer A I 000 DM 8 833e 8 467e 
•Grundsteuer B I 000 DM 13 883! 14 504e 15 145e 

Baulandsteuer I 000 DM 
34 82;: 

321 209e 482" 
•Gewerbesteuer MCh Ertrag und Kapaal I 000 DM 53 ss< 52 932e ss ooo• 
• Lohnsummensteuer I 000 DM 4 109+ 5 952+ 5 816: 6 5os• 

•Soaatlll" Steuern I 000 Dll1 G 119 8 024 6 254 6 087e 

PREISE 

PreoSindt'll.tllfrrn Im Bundesgebiet 
Elnkau!apreioe fOr Au alandsgUter 1958• 100 100,0 93,6 93,3 94,7 95,7 95,6 96,2 p 116,8 ... 
Veri<au!aprelae fQr Auefllhrgllter 1958•100 100,0 100,8 100,3 100,5 100,7 100,4 100,6 pl00,5 ... 
Preise auegewlhlter Grundstoffe 1958•100 100,0 100,1 100,4 100,5 100,4 100,1 100,11 p100,6 ... 
Eneugerprelse 

lnduetrteller Produkte 1958•100 IOO,Of 103,0 102,6 102,8 103,0 103,5 103,8 103,8 ... 
laadwtrtacha!tllcher Produkte 1957/59•100 100,4 102,7g 103,8 108,1 108,5 pl05,4 pl07,8 pl08,4 ... 

Prclalndex fDr WohngebAude 
Baulelatun&en am Cebaude 1958•100 100,0 132,1 127,4 p!38,2 

Eml<au!epnaae landwtrtachaftlteher Betriebs- f 
106,51 mittel (Auagaberundex) 1958/59•100 IOO,Oh 107,7 108,1 108,0 110,4 r111,4 112,2 ... 

Einzelhandelsprelae 241 1958•100 100 107 106 107 107 109 110 110 ... 
PrclaUtdox fur die t,cbenahaltung 1958•100 100,0 108,7 107,4 108,1 108,9 111,1 112,& 112,9 112,8 

darunter 
Ernlhrung 100,0 108,3 106,5 107,9 109,5 111,0 114,1 114,7 114,1 
Wohnung 100,0 121,7 120,2 120,2 121,3 126,5 127,6 127,9 128,6 
Hetzuni und ßeleuchtunl 100,0 105,9 106,0 106,0 104,6 107,9 108,6 108,6 108,1 
ßck1eidung 100,0 106,9 105,8 106,3 106,6 108,4 108,7 108,9 109,2 
Hauerat 100,0 103,8 103,2 103,4 103,0 104,3 104,4 104,2 104,2 

LOHNE UNO GEH.I\LTER 15 

Arbetl<"'erdttnste ln dtr lnduslnt 16 
Bruttowochenverdienste 

• manDlich DM 116,69 162,89 155,67 . 160,28 . . 
darunter Fach:lrbelter DM 124,34 173,75 186,98 188,27 

•w.,ibllch DM 67,56 97,84 04,&1 101,66 . . 
Bru\toatundeaverdlenste 

•mlnnllch Pf 243,5 345,4 329,9 348,3 
darunter Facharbeiter Pr 258,8 368,8 351,0 366,2 

•weiblich Pt 152,9 228,6 221,6 239,1 
Ber.ahlt" Wochenarbeltszett 

• mannlieh Std. 47,9 47,2 47,2 48,0 
•weiblich Std. 44,2 

Geleistete Woc:henarbcita:oeit 
42,8 42,7 42,5 

•mlnnllch Std. 44,5 44,2 46,2 44,5 
•weiblich Std. 41,4 40,2 42,2 41,8 

Afl\1eslellten•erdtrn•te 26 Bruttomonatoverdlenate in der lndu.trie ) 
kaufminnlache Angestellte 

•mlnnllch DM 588 792 778 820 
•wetbllch DM 382 519 510 545 

lechnieehe Angestellte 
• mannlieh DM 697 919 903 940 
•welbhch DM 403 545 540 567 

Im Handel 27) 
kaufmllnnlacbe Angestellte 

•männlich DM 540 739 728 768 
•weiblich DM 331 445 430 473 

tec:hnlacbe AnJeatellll! 
• mAnnlieb DM 497 776 730 782 
•weiblich DM 259 

ln lndu.trie
261 

und Hande1
271 

2;uaamm"n 

385 358 388 

kaufmlnnlache Angestellte 
•mannlich DM &5~ 758 743 783 
•weiblich DM 347 466 453 494 

tedutiache Angestellte 
•mannllch DM 885 912 895 932 
•weiblich Dll1 391 539 532 562 

•) wird von allen Statlatl..,hen Landealmtern im "Zahlenaptegel" veröffentlicht 
23) ln den Landes• und Bundessteuern enthalten 24) 4-Peroon~n·H~uahalte mit LebenahaltunJIIAUSJaben von rund 570 DM monatlieh nach den Ver• 
braueheverhlltnleeen von 1958 25) Effektivverdlenate: 1958 und 1982 Ourchachnltle aus 4 Erhebungen 26) elnochl. Baugewerbe (Februar 1963 
weeen dor anhaltenden Frostperlode ohne Baugewerbe) 27) Handel, Geld· und Veraleherungaweaen 
e) l.l. • 31. 3, f) Wirtschaftsjahr 1958/59 (Juh- JunJ) 11 Wtrtochaftajahr 1961/62 (Juli- Juni) h) Umbaslerung der Originalreihe 1950•100 
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HANDEL UND GASTGEWERBE 

Index der Eln&elhandrlaumslt~e 

Austuhr 
davon GDter der 
f.rnlhrungawlrtschart 
Gewerblichen Wirtschaft 

in ,.. des nundes 

Fremd~nvcrkehr 21 

Fremdenmeldungen 
dar·unter Aualandagllate 

Fremdt:nt1bern!lchtungen 
darunter Aualandsg.'lste 

VER~EHR 

Seuch lfrnhrt 
GOtrrcmp!ang 
GOtervcrsand 

Blnnenac:hUfahrt 
Cütrnmp!mng 
OOtervernnd 

Nord· Osteec· Kanal 
Schifraverkehr 

Schifre 
Raumgehalt 

GQterverkehr 
und z.war 
auf deutschen Schiffen 
!Uchtung West•Oat 
Rrchtung Ost•West 

Z.Uiaeaungen von fabrikneuen Kra!rlahrzeugen 
darunter Pkw 3) 

KraflfRhr&eugbe8lllnd 
Kraftfahrzeuge 

darunter 
Krartrader 
Pkw 
Lkw 

St raßenverkehriiUD!Aile 
UnDlle 4) 
GetOteta Peraonen 
Verlet~te Personen 

GELD UND KREDIT 

Spareinlagen 
je Einwohner 

OFFENTUCHE FORSORGE >l 

Laufend unteratützte Personen 
je 1 000 Einwohner 

Guamtaurwand 
Je Einwohner 

OFFEN!LICHE flNANZEN 

Landeaateuern 
darunter Krartfahrz.euesteuer 

je Einwohner 

B undosoteuern 
darunter Umstuteuer 

l" Einwohner 

s 6) 
Ieuern vom Einkomman 

Jf! Elnv.ohner 

~malndeateucrn G 
darunter 
Gewerbeatauer :nach Ertrag W>d Kapital 

und Lohnsumme 
je E10wohner 

V 
N 

er•chuldunc (ohne Kanenkredlte) des lAndes 
euvcrachuldung der Gemeinden und 
Gemeindeverb nde 

darunter Kredllmarklmlttel 

Jilhrcszi!hlcn ß 
eracho:int Im monalllchen V. echsel mit A 

Zelt I) Einheil 1850 1956 

1961•100 

JS Mlll. DM 86,9 719,3 

JS Mlll. DM 8,9 &7,1 
JS Mlll. DM 78,0 652,2 

1,0 2,3 

.JS I 000 367 I 184 
JS I 000 20 182 
,JS I 000 2 239 6 803 
J:S I 000 48 384 

l 
JS I 000 I I 689 I 3 829 
JS 1 000 I I 033 I 384 

JS I 000 t 1 305 
JS I 000 I I 865 

JS 47 271 62 402. 

JS I 000 NIIT 17 771 31 601 
JS I 000 t 29 907 47 069 

JS .,. 20,1 31,8 
JS I 000 I 13 4111 23 982 
JS I 000 t 16 446 23 087 

JS 14 922 29 793 
.IS 4 780 15 802 

I. 7. l ooo 66b 204 

22b I. 7. 1 000 72 
I. 7, I 000 20b 75 
I. 7. 1 000 1Gb 27 

JS II 912 22 798 
JS 208 428 
JS 5 910 12 627 

31.12. MUt. DM 131 704 
31. 12. DM 51 313 

&lde RJ. I 000 85,1 72,5 
F:nde Rj. 33,S 32,2 

RJ. (JS) Mlll. DM 62,0 83,1 
RJ. (JS) DM 24 37 

Kj. (JS) Mlll. DM 182 289 
Kj. CJS) Mlll. IJM IS 81 
KJ. (JS) DM ?2 128 

Kj. (JS) MUI. DM 462 964 
KJ. (JSl Mlll. DM 166 326 
Kj. (JSl DM 182 428 

Kj. (JSl MIU. DM 150 324 
Kj. (JS) DM 50 142 

Kj. (JS) MUl. PM 117 199 

KJ. (JS) MIU. DM 43 110 
Kj. (JS) l>M 46 89 

Ende RJ. 1\tlll. DM 780 I 518 

l:;nde Rj. Mlll. DM 1S 355 
Encle RJ. MI II . DM 23 ISO 

1957 1958 1059 1960 1061 1962 

IOD 109 

775,5 812,0 015,5 I 104,0 I OH,I 980,0 

52.3 60,9 80,6 93,1 78,0 65,6 
723,2 751,0 834,8 I 100,0 005,2 !il4,4 

2,2 2,2 2,2 2,5 2.1 1,8 

l 265 1 329 I 473 I ~44 I 665 I 649 
183 181 187 206 201 196 

7 463 8 127 9 358 0 77!1 10 689 10 310 

392 402 411 409 402 396 

4 253 4 &25 4 607 6 822 6 102 6 582 
1 218 I 228 1 305 1 726 I 798 I 901 

I 411 1 507 I 412 I 649 I 851 2 092 
1 781 2 342 2 599 2 852 3 239 3 624 

66 588 67 738 73 443 77 729 77 244 80 775 
33 169 33 542 36 137 41 527 40 762 43 428 
47 348 46 083 49 074 67 653 fi7 191 60 667 

32,5 32,6 32,6 31,2 30,5 29,3 
24 346 22 868 24 880 2 228 27 642 28 842 
23 003 23 216 25 095 28 426 29 :.49 31 824 

33 040 39 140 42 967 45 683 61 251 66 IJ~ 
19 780 25 280 2q 485 33 012 36 977 4l 777 

225 246 273 3117 341 379 

73 69 64 60 &5 48 
02 113 140 172 206 245 
28 28 28 20 31 33 

26 270 30 155 32 91H 38 856 41 918 41 889 
416 4?7 li04 504 5 G 641 

12 IHB 13M2 15 326 16 687 16 725 16 832 

871 I 05~ I 21H I &34 I 721 2 018 
385 464 566 666 739 858 

64,9 80,0 55,4 63,1 46,1 43,9 
28,7 26,4 24,2 23,1 19,8 18,i 

85,6 90,7 90,7 67 ,c 88,6 92,7 
38 40 40 2sc 38 40 

330 375 435 543 659 728 
37 ~2 47 fi? 65 74 

146 165 191 237 284 311 

1 027 1 098 I 245 I 333 I 481 1554 
340 3&3 381 427 472 510 
455 485 546 581 830 564 

374 437 511 656 802 888 
168 193 224 285 345 379 

219 236 288 321 r 335 348 

126 140 189 221 220 238 
97 104 126 140 144 149 

I 482 I 631 I 763 I 830 1 802 ... 
430 497 562 617 712 ... 
215 264 32S 371 447 ... 

I) JS • Jahreuumme, Rj. • llechnungsjahr, Kj. • Kalenderjahr 2) Fremdenverkehrsjahre (Oktober • September), Angaben fur 1950 (nur Sommcr-
halbtahr) 3) ohne Komblnatrons· lind Krankenkrattwagen 4) ftell 1953 em•chl. der Innerhalb von 30 T"gen an den l•nfa1tro1gen verstorbenen Per&o· 
nen 5) elnachl. Tbc·Hllfe 6) Lohn·, veranlagte Etnkommen· und Körperschartsteuer sowie nicht veranlogte Steuer vom Ertrag rn den Ze1len 
Sundes· und l.andeuteuern enthalten a) ab 1956 "ohne Sportfahrzeuge ohne Tolln&lle&n&abe" b) 1m Verkehr be!mdllch~ Kraftfahrzeuge 
c) hier nur Rumpfrechnungsjahr 1.4. • 31. 12. 
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KREISZAHLEN 
Fllr d1ese Tabelle smd 34 GegenstAnde nusgewlhlt, Ja b echse1nd veröffentlicht werden 

Aufwand KraCtCahrzeugbestnDd 
der am I. I. 1963 

KREISFREIE STADT 
V.ohn-

ArbeitSlose 
öffentlichen 

bevölkerung am 
FOrsorge I) 

Kreis 
am 30. 9. 1962 

im Kraft- 2) 
31. 12. 1962 RJ. 1961 rl1der 

Pkw Lkw 
ln DM 

Je Emw, 

FLENSBURG 97 543 291 32,94 l 203 10 376 I 477 

Kli::L 271 401 I 116 34,r.6 3 753 20 990 3 989 

LÜß~:CK 236 649 955 36,28 3 592 23 787 3 779 

NEUMÜNSl'I-:R 74 989 2411 28,85 897 8 065 I 173 

Eckernförde 64 948 86 35,30 I 276 6 911 692 

Elderstedt 19 013 36 27,25 502 2 266 260 

Eutm 89 998 270 28.20 2 194 10 047 1 342 

Flensburg- Land 66 105 108 24,86 1 298 8 392 770 

Hzgt. Lauenburg 133 032 293 25,23 3 613 14 368 1 465 
Husum 63 953 94 23,74 1 231 7 284 933 
!l:orderdlthmarschen 58 129 87 21,84 864 6 840 1 013 
Oldcnburg (Holsteinl 79 982 308 22,45 1 906 8 779 I 051 

Pinneberg 223 303 381 20,92 3 454 25 101 3 282 
PIOn !11 332 326 25,41 2 470 11 859 1 346 
R<'ndsburg 160 045 366 23,74 2 902 17 469 2 267 
:;c:hleswlg 98 418 86 27,52 1 686 11 821 I 312 

Segeberg 97 830 93 21,53 2 050 12 766 1 519 
Ste~nburg 122 784 160 25,75 2 694 12 594 I 903 
Stormarn 148 279 251 21,01 3 080 17 650 I 896 
Sildllrdlthmarschf'n 72 265 58 26,32 1 168 8 217 838 
Sildtondern 61 317 58 24,44 1 677 7 420 I 086 

Schleswig-Holatein 2 351 315 5 669 38,19 43 510 262 002 33 402 

lndustne 3) 
Emnahmen aus Gememdwateuern 

vom 1. 1. bis 31. 3. 1063 

KREISFREIE STADT 
darunter Gewerbesteuer 

nach Ertrag und Kapital und Lohnsumme 

Kreis Be- Umsatz -1) ins- je 1-:in,.ohner 
schllf- in gesamt 
tigte Mlll. DM in Ul Verllnd<•rung 

am 31.3. 1963 im März 1063 1000 DM 1 000 DM in 'ro 
in DM 

gegenüber 
1.1. -31.3.1962 

Fl.ENSHURG 7 128 23,9 4 568 3 612 37 + 30 
KIEL 32 62!) 53,5 14 983 11 785 43 .. 6 
LOBECK 34 258 85,0 14 221 10 958 46 - 2 

NEUMONSl'ER 12 442 28,1 3 953 2 696 36 - 5 

Eckernförde I 809 I 192 8 - 13 
4,S 512 

Elderatedt 423 1,1 601 264 14 - 28 
Eutm 4 091 14,1 2 617 I 479 16 + I 
Flensburg-1 .and 643 1, 9 I 296 599 9 + 19 

Hzgt. Lauenburg 8 609 19,2 3 630 I 978 15 - 14 
Husum 865 4,2 I 879 1 038 lG + 19 
Norderdithmarschen 1 232 3,0 I 822 1 026 18 + 6 
Oldenburg (Ho1stem) I 130 6,4 2 387 I 290 16 + 17 

P111neberg 20 742 91,7 9 948 7 403 34 + 12 
Plön 2 341 9,5 2 457 1 164 11 + 3 
Rendsburg 9 349 26,0 4 346 2 740 17 - 11 
Schlesw1g 4 058 21,2 2 850 I 833 19 + 13 

Segeberg 4 859 18,4 2 390 I 3l:>6 14 + 38 
Steinburg 10 694 40,8 Ii 343 3 958 32 + 10 
Stormarn 9 526 86,9 5 582 3 923 27 + 11 
Suderd1thmnrschen 4 512 36,9 2 537 I 632 23 + 10 
SOdtondern I Oll 4. 7 2 084 I 261 20 + 8 

Schleswlg-Holsteln 172 34 7 581,0 90 686 62 506 27 .. 5 

I) emschl. Tbc-Hilfe 2) elnschl. Kombutallonskraftwagen 3) Betriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr Beach:iftigten (monatliche 
Jnduatneberichteratattung) 4) elnschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbellen, aber ohne Umsatz an 
Handelswarlln 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 
Zelt Buodt!a· Sehlea· N1e- Nord· 

Rhem· 
Bad-en· 

- gebuH wlg- Ham· der- Bre- rheln· lies· 
land· 

WOrt• Bay- Saar-

Stand 
ohne Hol· burg aacb- men West• aen 

Pfalz 
tem• em la.nd 

BeriJn ateln aen raten berg 

BEVÖLKERUNG 

Fortgeschraebene Wahnbevlllk<!rung 
31.12.1962

1 
ln I 000 55 074 2 351 I 848 6 732 718 16 185 ~ 937 3 475 7 991 9 731 I 097 

VerAnderung 1n,. 
" 37 31. 12. 1982 geg. vz 1939 + 37 + 48 + 8 + 48 .. 28 .. 36 + 42 + 17 t 46 + + 23 

31, 12, 1962 geg. 31. 12. 1950
21 " + 14 . 8 + 17 + 0 + 30 + 24 t 15 + 16 t 2~ + 7 + 16 

Bevölkerungadlchte 
J::lnwohner )e qkm " 222 ISO 2~72 142 I 779 477 234 175 224 138 427 

UNTf:RRICHT. BILDUNG UND KULTUR I) 

Schüler an den allgemeinbildenden Schulen 
I) 

an 1 000 Mal 1962 6 664 303 179 891 85 1 913 1'>62 459 938 I 181. 153 

Je I 000 Einwohner " 122 130 97 133 119 119 115 133 119 123. 141 

ARBF.IT 

BeschAftlgte Arbeitnehmer 
3) 

m I 000 31.3.1063 21 217 815 841 2 380 303 8841 I 877 1 652b 3 147 3 462 :1< 

Arbeitslose 6b 
in I 000 

41 
30.4.1963 133 10 5 21 4 41 8 4 32 X 

je 100 Arbehnehmer 
.. 0,6 1,2 0,6 O,ll 1,2 0,6 0,4 0,5b 0,1 0,9 :1< 

VOLKSEINKOM ME:>!$) 

Brutto· Inlandsprodukt 
196t

61 Sllb ln Mrd. DM II 18 33 5 101 28 1f> 46 48 

1962 
71 338b 12 19 36 8 109 30 17 61 53 

in DM Jft Einwohner 196t
61 sm~ 4 679 9 785 4 980 7 334 6 362 f> 723 4 425 5994 II 076 

1962 6 173 5 013 10 42~ s 400 7 018 6 742 6 160 4 774 8 424 fj 494 

LANDWIRTSCHAFT 

Erzeueung von Kuhmalch
11 

in I 000 t Mlrz 1963 I 804 192 2 375 2 303 113 80 223 504 10 

ln kg Je Kuh und Tag " 9,8 13,0 12,5 11,7 I 1,2 12,1 9,1 7,9 8,3 8,3 9,0 

INDUSTRIE 

Besehärtigte
81 

an I 000 31.1.1003 7 1>57 174 225 724 97 2 819 876 360 I 449 1 282 110 

je I 000 Einwohner " 144 74 122 108 136 174 137 104 181 130 155 

Umsatz 6) in Mill. DM Jan. 1963 23 167 594 1 048 2 332 370 8 693 1 740 1 066 3 880 3 053 391 

darunter Auslandsumsatz in Mlll. DM .. 3 419 96 110 374 88 1 192 327 163 594 368 127 

Produktlonalodex 9) 
(arbetletAglic:h) 1950 • 100 

.. 258 251 242 325 246 292 298 277 260 . 
BAUWIRTSCHAFTI) 101uso WOHNUNGSWESEN 

Bcschllfllgtc 
an 1 000 31.1.1963 1374 61 48 178 24 394 128 85 198 228 30 

je I 000 Einwohner .. 25,0 26,0 25,8 26,4 33,3 24,3 25,9 24,6 24,8 23,5 27,0 

Geleistete Arbeltsatundcn 
in Mlll. Jan. 19 3 68 3 3 6 I 19 7 3 11 15 I 

je Einwohner 11 
.. 1.2 1,2 1,5 0,9 1,5 1,2 1,4 o.s 1,4 1,& 1,0 

Zum Bau cenehmaete Wohnungen ) 
Anzahl Febr, 1963 36 868 I 930 800 5 085 339 9 761 4 432 2 434 6 656 4 740 691 

Je 10 000 f;lnwohncr 
.. 6,7 8,2 4,3 7,6 4, 7 6,0 9,0 7,0 8,3 4,9 6,3 

rertlggestellte Wohnuneen (Normalwohnungen) .. 
Anzahl 15 034 481 699 I S87 301 3 793 I 024 638 2 049 4 161 301 

je 10 000 Einwohner " 2,7 '2,0 3,8 2,4 4,2 2.3 2,1 1,8 2,6 4,3 2,7 

AUSFUHR 

Ausfuhr in Mlll, OM 1) ~·.,br, 1963 3 951" 78 148 UJ 48 I 308 357 175 680 439 127 

STEUERN 

Steueraufkommen 1n DM JC Einwohner 
l...andeuteuern 12) 4.\'j.1962 132 86 250 102 161 144 150 07 150 114 88 

Bundcutcuern 13) " 219 189 865 171 433 230 185 152 
2011 

163 134 

Gemoindt.•steuern 
.. 51 38 70 45 65 57 54 41 57 42 32 

G ELD l}!I."' KREDIT 

Bestand an Spareinlagen 
14) 

ln DM je Einwohner 28, 2. 1963 1 212 690 1 610 I 096 I 287 1 205 I 226 1 054 I 287 I 168 I 082 

I) vorlAu!tgea Ergebnis 2) Saarla.nd: Stand 14. 11,1951 3) Arbeiter, Angestellte und Beo.mte 4) Beechlltigte und Arbeitslose 5) Dae l>lffercnz 
zwischen der Summe der LAndPr und dem Bundeacrcebnle 11llt aurrrund mancher Abrundung n~cht auf dle Leaatung der saarlAndiscben Wlrtac:ha!t 
schließen 6) berichtigte vorlAuhge F.reebnisse 7) erste vorllurlge ErgPhnlose 8) ~;rgebntsse der Industriebetriebe mit Im allgemeinen 10 und 
m~hr Aeschltllgten, ohne Energtebetrlebe und Bauwlrt~~c:hart U) Gesamtindex (ohne Bau) 10) nach den Ergebnissen d~r Ta!nlerhebung (hoc:ltgerech· 
net) 11) ln baupolizeilich genehrnagten Bauvorhaben (Normalbau) 12) einachl. l...andeaantetl an den Sleul'rn vorn t:lnkornrnen 13) elnachl. Bundes-
anteil an den Steuern vom F:ankommen und Notopfer Bcrlan 14) nhne Pootspareanlaeen a) Sto.nd Oktober l~ß2 b) einseht. Saarland c) clnschl. 
der aus der Dundesrepublik Oeutsch!and und Berlln (West) ausgeführt~n Waren, die in anderen ala den nachstehend gl'nannten l..tlndern hercesteilt 
oder gewonnen ... urden (z, B. RUckwaren) odP.r deren Heratellungsland nicht fealgeatelll werden konnte. Vom Bl'richtsmonat Januar 1956 r..n auch 
C!lnachl. Er•aLzheferungen 
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Inhalt des laufenden Jahrgangs 
nach Sachgebieten 

Bevölkerungsbewegung 
Haus· und Anslohsgeburten 
Wanderungen 1961 

Gesundheitswesen 
J\rzte 1961 
Krankenallslohen 1961 
Sterbefälle 1961 

Wahlen 
Landtagswahlen 1962 

Erwerbstätigkelt 
Streiks 1962 

land- und Forstwirtschaft, F1sd1ere1 
Beslt:verhllltl"lsse ln der Londwl•tsdtalt 

Feldfrüchte 1962 
Gemüse 1962 
Mlld1wlrtsd•oft 1962 
Obsternte 1962 
Schlachttler- und Flelschbes.:hau 1961 
VIeh· und Fleischwlrtsd1aft 1961/62 

Zwtschenfrüdlle 1962 

Unternehmungen und Arbeitsstätten 
(ohne Land'' lrtschaft) 

Arbeitsstillten und BesdHiftlgtl' 1961 
Arbeitsstätten und Unternehmen 1961 

Industrie und Handwerk 
Produktion I ndustrtelle • 1962 

ßauwirtsd1aft, Gebäude und Wohnungen 

Bo..Jhouptgewerbe 1962 

Handel und Gastgewerbe 
Ausfuhr 1960 und 11}61 
Unternehmen des Einzelhandels 19(>0 
Unternehmen des Großhandels 1960 

Verkehr 
Fahrleistungen der Kraftfahrzeuge 
Fremdenverkehr in den Seebädern 
Straßenverkehrsunfälle 1961 

Geld, Kredit und Versicherungswesen 
Realkreditinstitute 
Spareinlogen 1961/62 
Zahlungsschwuulgkelten 1962 

Offentliehe Sozialleistungen 
Jugendhilfe 1961 
Krankenstand Winter 1962/63 

Offcntltd1c Finnnzen 
Einheitswerte der gewerblichen Betriebe 
Schulen, Ausgaben fur -
Umslitze und Ihre Besteuerung 196i 

Heft/Seite 

3/68 
1l?O 

~/36 

4/122 

3 70 
4/110 

3/77 
S/151 

3/75 
1 23 

4/iOS 
5/155 

4 i04 
S/142 

3J92 

3/SI 

2/40 
4/ii3 

1/4 

1 24 
5/136 

1/10 

1/14 
5/154 
4/123 

2/46 
5(155 

3 S6 
~/1 19 

1/ 15 



Preise 
landwlrtschaftlld1e(r) Betnebsmlttel, Preise · 
Wohnungsbau, Preisanstieg Im . 

Löhne und Gehälter 
landwirtsd1art, Arbeiterverdienste in der . 
Verdienste 1957 und 196!? 

Heft/Seite 

3/79 
2/47 

4· 124 
2/51 



0·3217 SCHLESWI G-HOLSTEIN ISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN 8 
D•e "Wirtschaltskurvcn" A und B erscheinen 1m mcna chen Wechsel n 11 unter~chiedlichem Inhalt. Teil A enthält folgende 
Darstellungen· Bevölkerung (BevOlkerungsstand, Geborene und Gestorbene), Beschäfttgte Arbeiter, AnieBit>llte und Beamte; 
Arbelterverdlenste, Pre1sindex für d1e Lebenshaltung im Bund. Steueraufkommen: Kreditvolumen. 

UMSATZ IN DER INDUSTRIE 
U) NIIIIDAI"' J)J4f 

'150 750 

- 700 900 

650 650 

600 ~600 

550 + 550 

500 +-500 

450 r 
150 -+150 

100 -+100 

1962 

MASCHINENBAU SCHIFFBAU 

1961 1962 1963 

BAUWIRTSCHAFT ERNÄHRUNGSINDUSTRIE 

1950•100 
300 

275 

250 

225 

- 200 200 

--+----+11'15 175 

150 

'10 125 

100 

50 

40 
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